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Elbing, Mittwoch 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
September werden von allen Poſtämtern zum 
Preiſe von . 65 Pfennig angenommen. 
Für Elbing beträgt monatlich der Abonnementspreis 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
Bon gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Jeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


ETC ng 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Caſſel, 22. Auguſt. Eine geſtern Nacht ſtatt⸗ 


gefundene ungeheure Feuersbrunſt in Sontra ver⸗ dehnung der Dienſtverpflchung im Frieden zu er⸗ 
nichtete 40 Wohnhäuser und 100 Wirthſchaftsgebäude; 0 e e user 


! blicken waren, nicht mehr zu denken. Daß man aber 
. eine große Anzahl Vieh und faſt ſämmtliche die ermäßigte Dienſtzeit an maßgebender Stelle nicht 
1 = te Das Feuer ſcheint angelegt. Gegen | immer als ausgeſchloſſen betrachtet habe, das beweiſe ſchon 
Da 5 a find obdachlos, ein Feuerwehrmann iſt die Bildung von Verſuchsbataillonen mit nur 2 Jahrgängen. 
udapeſt 22. N I V Das genannte Blatt glaubt annehmen zu dürfen, daß 
Meldungen ſteht die G8 der nächſte Militäretat keine weiteren belangreichen 
Berelts 36 Gebt 15 rear Neuforderungen bringen wird, als für Zwecke der 
eingeäichert ude, darunter Kaſernirung und des Artillerie ⸗ Materials. — Wie 
Be 22. Au die „Köln. Volksztg.“ mitzutheilen im Stande iſt, 
e Frsebeng g. Heute wird von den Offizieren die plötzliche Wendung der 
telben aß a en Dinge allgemein bedauert. Die Offiziere, jo ſchreibt 
Ledde, 33 Nun angemeldet. das Blatt, waren faſt alle über die Einführung der 
engetroff 1 Depef 9. Nach hier aus Petersburg zweijährigen Dienſtzeit ſehr froh. Sie ſelbſt wagten 
enen epeſchen wurden aus Anlaß der Kra⸗ bisher das „erlöſende Wort“, daß zwei Jahre ge⸗ 

walle in Saratow 10 Perſonen hingerichtet und eine a 

große Anzahl nach Sibirien verſchickt. 


an an ſprechen. Fa beſteht für 
e beſten So 3 . 
dene ort, 22. Aug. Molen teten ſümmtliche aten ſchon jetzt die zweijährige Dienſt 

elchenſteller aller Linien zwiſchen Chicago und 


zeit. Die Raug brauchbaren Elemente müſſen 
Buffalo in den allgemeinen Ausſtand ein. 


1 I 0 dienen. Den Offizieren lag 
San Franeisen 22 aber ſehr wenig daran, gerade dieſe Leute noch ein 
Japan Ne 5 2 85 eee Jahr länger in der Compagnie zu behalten, und bon: 
gehörige Packetboot „Gaelſc“ bringt die Nachricht, da 


dem „Muſter“ und „Vorbild“, als welches der im 
ein größer bell ber Püftenftädte in Japan Ale J dritten Jahre dienende Soldat leuchten ſoll, kann, 


Elbing, 23. Auguft. 

„Die Aeußerung des Kaiſers über die zweijährige 
Dienſtzeit ſteht nach wie vor begreiflich genug im 
Vordergrunde des Intereſſes. Intereſſant, wichtig 
und ſehr wahrſcheinlich iſt die Verſion des bisweilen 
ſehr gut unterrichteten Ye Correſp.“ Danach hat 
der Kaiſer geäußert, daß er, ſo lange der Reichstag 
zu großen militäriſchen Bewilligungen nicht bereit jet, 
an dem bewährten Syſtem ſeines Großvaters nicht 
rütteln laſſen wolle. Die Aeußerung war keine un⸗ 
bedingte Ablehnung jeder Aenderung der Dienſtzeit 
und bezweckte, die zum Theil ſehr kühnen Erörterungen 
über eine noch nicht feſtſtehende Militärvorlage abzu⸗ 
ſchneiden. — Nach der „Poſt“ iſt jetzt an ein Einbringen 
der vorbereltet geweſenen Militärvorlage, deren Grund⸗ 
lagen in einer Ermäßigung der Dienſtzeit und Aus⸗ 


Nach hierher gelangten 
Wodnian in Flammen. 
2 große Fabriken, ſind 


Vormittag iſt der inter⸗ 
eröffnet worden. Zu dem⸗ 


3 Tage währendes, fur chtbares Erdbeben v wie aus dem Vorſtehenden klar erſichtlich, bei dieſen 
worden find. Durch die pio oll erheert | Leuten keine Rede ſein. — Jedenfalls ein Stück 
flanden breite Spalten, 1055 chen Erdſenkungen ent⸗ Wahrheit! 


{ ſich raſch mit Waſſer 1 

füllten und ungeheure Seeen bildeten. Viele tauſende i i 

855 1 Nen eingeſtürzt und eine überaus Hy und Ranch In One tionen Zintgraff 

5 010 ee e Die Ortſchaſten nunmehr auch von einem colonialfreundlichen Blatte 

5 4 end u ggesquelt, Otamura, Zofoufima, ? der „Schleſiſchen Zeitung“, beſtätigt. Beide Führer 

Trünmerhauſen 5 1 zerſtört worden und gleichen | find, wie man dem genannten Blatte ſchreibt, in der 

hierüber find en Anderweitige direkte Mitthellungen Wars ae Lage, nicht weiter vordringen zu 
zur Zeit noch nicht eingetroffen. können. Und zwar liege anſcheinend die Schuld nicht 


Senilleton. plötzlich eine Nachricht erhalten, von der er wie vom 


Donner gerührt war. Der Oberinſpector hatte ihm 
eröffnet, daß auf höhere Anordnung von u an Ein 
Im Gefängniß. 
Von E. Gilborg. 


Brief ſeiner Braut mehr an ihn ausgeliefert werden, 
Nachdruck verboten. 


und er auch nicht fürder an ſie ſchreiben dürfe. 

Da ſah er zu deutlich, wie der klöſterliche Friede 
der Anſtalt nur ein Scheinfriede war, wie leicht Gunft 
und Bevorzugung an dieſem Ort gleich der trügeriſchen 


grünen Decke über einem Sumpfgewä 
Ahnungsloſen nachgab! ee Sie Da 


Saft 23 Jahre 
Leukhart hat dieſe lange 


einer, im Winter ſogar Herr Oberin ſpector, womit 
nur einer halben Spazierſtunde in ſeiner Zelle zu» | daß Si e ai de de Derbient, 
gebracht, beſchäftigt mit leichter Kartonarbeit und 25 er aue pale e ain bieten, Donate 


über aufrecht erhalten, 


Buchhalterei für den Unternehmer dieſes Zweiges der Der B 


der jo manche Exleicht ü 
die Ap der 15 eichterung verknüpft war, 


Paalzow geſchrieben und 4 — — den, Prediger 
Einfluß dahin richten, daß Sie vo 


einen Fuß aus ſeiner Zelle ſetzt, ſich der tuchenen 

ſie von den Häuslingen getragen 
8 an deren Vorderſeite eine masken⸗ 
artige Verlängerung das Geſicht verbirgt. Er hat 
ferner die Gunſt des Werkmeiſters errungen, der die 
Kartonarbeiten der Gefangenen leitet, und auch der 
Aufſeher der Statlon, d. h. des Stockwerkes, wo er 
eingeſtellt iſt, benutzt fo manches Viertelſtündchen 


ſeines ſchweren, undankb 
zuſchließen und ankbaren Dienſtes, bei ihm auf⸗ 


Der 
ſprochen, und dann 
ae worden.“ 

„Alſo der Geiſtliche, das einzige Verſöhnlichſte hier, 
zu dem der elendeſte Gefangene mit Vertrauen und 
mit Dank gegen Gott aufjehen können fol, wirft ſich 


n der offenen Thür mit ihm i 
dern. Ab und N u in dieſer zum zweiten, zum unbarmher igen Kerker⸗ 
2 zu erhält er den Beſuch ei f 
berbeamten oder des Anſtaltsgeiſtlichen, 0 fn ul? Mu RU DERRRERN ae BEE 


deſſenlch einen Brief d 3 


Vottesnodur zt e e 1 DRHeH verſchiedenen Stationen umherſtanden, ausgetheilt 
n \ er zog] worden war. Leukhart that dieſe Still . 8 
der Frühling in's Land. Goldener Sonnenſchein lag | Eſſen verſchmähte er feit ne jaſt niich un 


gänzlich und 


dem Ernſt 


Leuk { ü um die wahre zu erſetzen. 
Doch ihn freu hart ſein klöſterliches Daſein führte. 3 6 


Er hatte von dem Kalender in ſeiner Zelle eben 
wieder einen Tag ausgeſtrichen und die noch übrigen 
Beige — noch zweihundert und ſechsundachtzig 


Das iſt die tägliche Lieblingsbeſchäftigung eines 


— en m ne en 


Stadt und Land. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
U erale Raum, Neklamen 25 Bf. pro Zeile, 1 Beſagexemplar koſtet 10 Pf. 
| Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 


* 


ührern, ſondern an den Nachwirkungen des 
a en eblers den Gravenreuth beging, als 
er für Expeditionen in das Innere Dahomehleute, 
frühere Sklaven anwarb, die nach ſeinem Tode aut 
die beiden Expeditionen vertheilt wurden. 75 f en 
Leuten der Zintgraff'ſchen Expedition iſt ein N tte 
eſtorben, deſertirt, verhungert oder erſchoſſen, Hub 10 
Seit, etwa 40 Köpfe, iſt ſchwindſüchtig oder fußkrank. 


kündigen an, daß die Ausſtändiſchen zur den Bean 
dem Gouverneur Diffe⸗ 


tand 
rechnen können, welche ſich 
anſchließen würden. Wenn der 
Arbeiterausſtand auf den Carnegieſchen Werken be⸗ 
wieſen hat, daß die Mac Kinley⸗Bill mit ihrem Schutze 
der nationalen Induſtrie für die allgemeine Wohlfahrt 
nichts, für die Wohlfahrt einiger Bevorzugter ſehr 
wenig gethan hat, ſo zeigen die jüngſten Arbeiteraus⸗ 
ſtände, die neueſten Arbeiter-Unruhen in den Ber: 
einigten Staaten, daß das geſammte wirthſchaſtliche 
Leben in den Vereinigten Staaten jene Klaſſen⸗ und 
Vermögensunterſchiede, über die bei uns ſo lebhafte 
und bewegliche Klage geführt wird, eine Ausdehnung 
gewonnen haben, welche der „triumphirenden Demo⸗ 
kratie“, die Mr. Carnegie begeiſtert beſungen hat, 
ein ſchlechtes Zeugniß ausſtellt. Auch zugegeben, 
daß in einem freien Lande wle in den Vereinigten 
Staaten Amerikas ſolche Mißſtände leichter überwun⸗ 
den werden, ſo lehren ſie doch, daß ſich auch dort 
ein klaffender Riß zwiſchen Arbeitnehmern und Ar⸗ 
beitgebern aufgethan hat und daß a der Ausgleich der 
Intereſſen erſt von einer ſpäteren Zukunft zu erwarten 
iſt. Es tft begreiflich, daß die jüngſten Arbeiteraus⸗ 
ſtände ſchwere Beſorgniſſe für das Jubiläumsjahr, 
für die Weltausſtellung in Chicago erwecken. Die 
Eiſenbahngeſellſchaften in Buffalo ſcheinen entſchloſſen 
zu ſein, nicht nachzugeben; fie erklären, daß falls fie 
es thäten, während der Weltausſtellung alles möglich 
wäre. Auf welcher Seite ſchließlich der Erfolg in 
dem Kampfe bleiben wird, läßt ſich noch nicht ab⸗ 
ſehen. Aber auch eine Beendigung des Kampfes an 
dieſer Stelle bringt jedenfalls feine endgiltige Eut⸗ 
ſcheidung. Ja der Klaſſenkampf scheint gerade in den 
Vereinigten Staaten mit jedem Jahre erbitterter und 
furchtbarer zu werden. Amerika iſt dem alten Eu⸗ 
ropa auf dem Gebiete der politiſchen Selbſtſtändigkeit 
und Freiheit vorausgeeilt und die Kämpfe, die ſich 
dort auf ſozialem Gebiete abſpielen, ſind Wetterzeichen 
der ſozialen Zukunft in den europätichen Staaten; 
um ſo mehr iſt es angebracht, auf jene Zeichen und 
Vorgänge genau zu achten, um daraus die auch uns 
drohenden Gefahren vermeiden zu lernen.“ 


eint Zintgraff mit 5 
2 5 e haben und der Kredit für die 


N n aufgebraucht zu ſein, jo daß Zintgraff ſich 
a au 955 Wege nach Kamerun befand, als er 
Depeſchen mit dem Befehle erhielt, auf ſeinem Poſten 
auszuharren. Daß er unter dieſen Umſtänden einen 
Vorſtoß gegen die Baſut nicht unternehmen konnte 
und wollte, {ft begreiflich. Die Expedition im Süden 
unter Ramſay hat mit ähnlichen Schwierigteiten zu 
kämpfen gehabt. Trotzdem dieſe Schwierigkeiten an⸗ 
erkannt werden, kargt der Einſender nicht mit Vor⸗ 
würfen gegen Ramſay. Es ſei noch nicht erklärt, 
weshalb Ramſay nicht wenigſtens einige Tagereiſen 
öſtlich von der Jaunde⸗Station vorgedrungen iſt, um 
wenigſtens deu Sengha zu erreichen. Da er im 
Rücken eine ſchon ſeit Jahren beſtehende Station 
hatte, ſo ſollte man meinen, daß bei den immer mehr 
hervortretenden Anſprüchen der Franzoſen auf unſer 
Hinterland doch dieſer Verſuch hätte unternommen 
werden können und müſſen. Statt aus dieſen Vor⸗ 
güngen die einzig richtige Lehre zu ziehen, daß man 
derartige Expeditionen, bei denen Menſchenleben und 
Geld unnütz geopfert werden, lieber ganz unterlaſſen 
ſollte, ſtößt der Einſender der Zuſchrift am Schluß in 
das bekannte Horn der Kolonialenthuſiaſten, iudem er 
mehr Geldmittel verlangt, um tüchtige Bar: un 
Aktraleute anzuwerben, mit denen allein ſolche Ar 
tionen mit ſicherer Ausſicht auf Erfolg durchgeführ 
werden können. 


* 
Zur Aufbeſſerung der La der Volksſchul⸗ 
Pi tft, wie 1 „Nordd. Allg. Ztg. ai 7 
theilt, utem Vernehmen nach ſeitens der Unterrich 1 
Verwaltung angeregt worden, eine größere wre 2 
den Etat einzuſtellen. — Dieſe Meldung w a 10 905 
mein überraſchen, enthält aber das Zugeſtän le 2 
die Forderungen der Lehrer nicht nur berechtigt, ſon⸗ 
dern auch erfüllbar find. a 


* 2 * > ika 
ie Arbeiterausſtände in Amerika, 
ee ne l dee de 
die „Voſſ. Ztg.“: „Die Ar 
Bere eo Nordamerikas fordern un A 
uns erhöhte Beachtung. In dem freien Amer 


ählt die Tage bis zur Wieder- 
ek, die 9 das 
einzige Gottesgeſchenk iſt, das er et En Bi 
geſtalt würdigen gelernt hat, und 8 8 
letzten dann unwillkürlich fromm ein aug Die — 
er auch wohl mitten im Zählen inne bei 995 hr ae, 
der in dem kleinen Büchlein steht, das do Vin 
aldſchränkchen hängt, in dem Utenfilien au 55 
gung der Kleider und der ee e Air 
In Geſellſchaft der 3 * Hi, bin 10 den 
un 

Bü unſcheinbaren blauen ecke 
der Rusch e Bechaltungsmabregehn ſteht etwas 
Wichtiges über vorläufige Freilaſſung, 


„Ich habe den Schlag, den Ste gegen mich auf 
Betreiben meiner Verwandten geführt haben, noch 
nicht ganz verwinden können,“ erwiderte Leukhart 
aufrichtig, doch in nichts weniger als brüskem Tone, 
er wollte eine Ausſprache mit dem Vermehrer ſeines 
Unglückes herbeiführen. 

„Nicht einen Schlag habe ich gegen Sie geführt, 
lieber Freund, ſondern die ſchriftlichen Auslaſſungen 
Ihrer beiden älteren Brüder lediglich als Supplemente 
derjenigen genommen, was in den Akten über Sie 
ſteht, und was Sie mir ſelber geſagt haben. Darnach 
habe ich es nur erſprießlich für Sie gefunden, wenn 
man Ste in eine Zwangslage bringt, den Gang der 
Dinge ſich ſelbſt überlaſſen müſſen. Ich theile bis 


jeden Gefangenen. Er 
9 der köſtlichen 


uter Führung hat er es 
Der fortwährende Gedanke an 
von der da an zu 

em Falle jedem Gefangenen 
inte x ein freundlicher Licht⸗ 


Ra Kita dual in feine verzmeifelnde Bitterfeit 


trahl verheißungsvoll 


En kam ein breiter Schritt den eijernen N 


d hielt vor 
b ang der Station herauf un 
A ful, ein Schlüſſel wurde in 9 8 ae 
geſchoben und gleich darauf krat durch Doc 
mit ſtarken Platten von Elſenblech beſchlagenen ir, 
die ſich nach innen öffnete, die hohe, hagere Gertat 
Prediger Paalzows. Leukhart erhob ſich, zitternd vor 
Erregung, und der gewöhnliche Gruß entrang fc 
nur ſchwer und unvollſtändig ſeinen 19 1 — 70 
Lippen. Im Grunde 1 ee 0 N Ir 
' unſympat au n 5 3 
Gegenthel unt = Fall geweſen, er hatte er viel⸗ 
leicht 36jährigen Mann 0 Bet 1 auen 
reundliche ö 
80 l ein unſicherer, unſtäter, 19 75 5 
Schein über das magere Antlitz des Predigers, ſo alt 
ach, fo alt, wie es mit jeinen Jahren garnicht 
übereinftimmie; aber der ruhige Friede darauf 
überwog doch ſolche en 155 0 Segen 
öſtlich zu. elle thſel⸗ 
ale S e Zügen von einem heißen, längſt 
vor Gottes Thron bekannten Irrthum, vielleicht von 
herbem Verzicht in einer freudloſen Ehe. Wer konnte 
es ſagen? „Ich bin in meinem Hauſe ein ſehr 
fröhlicher Menſch,“ hatte er einmal im Geſpräch zu 
Leukhart geäußert, aber dieſer hatte, ſo oft er die 
Züge des Geiſtlichen ſtudirte und über ſein Weſen 
nachdachte, nie daran glauben können. — 
„Nun? Wie geht es Ihnen?“ 


zu einem gewiſſen Grade die Auffaſſung Ihrer Ver⸗ 
wandten über das Mädchen, dem Sie ſich leichtfertig 
angeſchloſſen haben. Die Erfahrung, welche Sie hier 
bieten, hat ſich mir oft wiederholt; ebenſo oft aber auch 
der Fall, wo derſelbe Leichtſinn den kaum Freigelaſſenen 
wieder in dies Haus zurückführte. Sie ſind au unee [ehren 
um mit ruhigem Blut über die Zweckmäßigkeit des 
Ihnen alſo auferlegten kleinen Zwanges nachdenken 
zu können. Ich kann die Abſicht Ihrer Brüder nur 
lobenswerth finden.“ 

„Sie kennen das Mädchen nicht, Herr Prediger, 
wie können Sie alſo ſo verächtlich über daſſelbe ur⸗ 
theilen? Betty hat mich mit Selbſtaufopferung vor einer 
neuen Verurtheilung bewahrt, indem ſie einige Gläu⸗ 
biger, die mit Anzeige drohten, um Aufſchub für mich 
bat, und meine Schulden an fie nach und nach bes 
zahlte! Meinen Sie wirklich, daß das eine Unwür⸗ 
dige thut, die nur mit mir geſpielt hat? Nein, Herr 
Prediger, das thut nur Jemand, der ſich aufrichtig 
eins mit dem Geliebten fühlt.“ 

„Sollte es nicht vernünftiger ſein, anzunehmen, 
daß das junge Mädchen außer ſich war, als es durch 
Ihre Verurtheilung erfuhr, es ſolle ſchuld ſein an 
Ihrem Leichtſinn? Von dieſem demüthigenden Bewußt⸗ 
ſein hat es ſich dann offenbar freimachen wollen, 
wenigſtens ſoweit dies noch anging; und Sie ſchmei⸗ 
cheln damit Ihre Eitelkeit? Da beklage ich Sie 
wirklich tief, denn dann giebt es in Ihrem Gewiſſen 
noch immer eine Falte, in der Ihre verderbliche 
Leichtfertigkeit nur auf eine neue Gelegenheit lauert 
und Sie indeſſen mit wohlfeilen Gründen traktlrt, 
aus dem der irre Schein der Selbſtliebe zu Ihnen 
ſpricht.“ 

1 ber die Briefe! die Briefe, Herr Prediger! 
Alle die Briefe von ihr dieſe ganze Zeit über — 
wollen 1 ſagen, daß ich mich in denen auch 

eirrt habe?“ 8 t 
a Leukharts Augen bohrten ſich förmlich mit ver⸗ 
zweifeltem Blick in die ruhige tieſe Stirn des Gelſi⸗ 


_ 


in der Sitzung des Schwurgerichts vom 5. April] tagen eine Statiſtik über den Sonntagsverkehr ge⸗ 1 
d. J. der Schuhmachergeſelle Guſtav Kindeleit aus | führt. Dieſe Anordnung ſtehe wahrſcheinlich in Ver⸗ 
Tilſit, zuletzt in Schwetz, wegen Doppelmordes, be⸗ bindung mit den Anträgen mehrerer Handelskammern 
gangen an der 71 Jahre alten Ortsarmen Leitkipp | wegen Verlegung der Poſtſchalterſtunden an Sonn⸗ 
und deren 11jährigen Enkelin Ottilie Wahnke in | und Feiertagen. 
Schwetz, zum Tode verurtheilt. Die von ihm ein⸗ * Erhebungen.] Von Seiten des Kgl. preußi⸗ 
gelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht zurück- ſchen ſtatiſtiſchen Bureaus werden, bei Gelegenheit der 
gewieſen, und ſchon glaubte man den Kopf des Mör⸗ Ermittelung über die Ernteergebniſſe, in jedem Jahre 
ders dem Beile des Henkers verfallen, als auf das | gleichzeitig Erhebungen über die Hagelſchäden, für 
von dem Vertheidiger eingereichte Gnadengeſuch der | welche von den betreffenden Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
Kaiſer die Angelegenheit dem Juſtizminiſter überwies; ſchaften die Entſchädigungen gezahlt find, angeſtellt. 
dieſer ordnete an, daß das Verfahren gegen Sindeleit | Aus den dem ſtatiſtiſchen Bureau zugegangenen Ver⸗ 
Er an ſei; aue nn es zeichniſſen hat ſich ergeben, daß ſind 2 = 
eugen find die Akten bereits na web gejandt | Hagelſchäden ziemlich mangelhafte find und die Be⸗ 
worden. hörden der einzelnen Kreiſe ſind infolge deſſen ange⸗ 
vom Rücktritte des Kabinets Paſchitſch und von der E. Schöneck, 22. Auguſt. Am 2. September] wieſen RE für die Richtigstellung lückenhafter 
Bildung eines neuen Kabinets durch Avakumowitſchf feiert der biefige Krieger⸗ und Militärverein das] Verzelchniſſe zu ſorgen. 
beftätigt fi. Als Programm des neuen Kabinets wird | Andenken an die glorreiche Schlacht bei Sedan. Der *[Reviſion. In Ausführung des Beſchluſſes 
angegeben: Unterhaltung guter Beziehungen zu allen] Feſttag wird durch Reveille, Choralblaſen und Ab⸗ der hieſigen Geſundheits⸗Commiſſion werden ſeit 
Mächten behufs Sicherſtellung der Neutralität Serbiens, feuern von Salutſchüſſen eröffnet. Nachmittags jam= | gejtern durch die Bezirksvorſteher und Bezirks⸗Polizei⸗ 
ſtramme Adminiſtration in allen Zweigen der Ver⸗] meln ſich die Mitglieder des Vereins mit ihren An⸗Sergeanten die Hofräume auf ihre Reinlichkeit und 
waltung, Hebung der Volkswirthſchaft durch Schaffung | gehörigen in dem Vereinsgarten des Herrn Röder,] die Abortgruben auf ihren baulichen Zuſtand ꝛc. revi⸗ 
geeigneter Einrichtungen, Vermehrung der Kommunk⸗] woſelbſt Prämienſchießen, Concert und ein Ummarſch] dirt. Gleichzeitig wird die Commiſſion darauf achten, 
katlonsmittel, Regelung des Steuerſyſtems, um das] durch die Stadt abgehalten wird. Abends findet ob auch die ſonſtigen erlaſſenen Beſtimmungen zur 
Gleichgewicht im Staatshaushalte dauernd herzuſtellen] Garten⸗Illumination jtatt, woran ſich ein gemütlicher] Verhütung der Einſchleppung der Cholera befolgt 
und die Organiſirung der Landesvertheidigung zu er⸗ Tanz reiht. Ausführliche Programms können bei] worden ſind. 
möglichen. Die Leitung der liberalen Partei über⸗ dem Schriftführer, Herrn Eduard Engler, von den * (Zur Sonntagsruhe.] Auf dem Schaufenſter⸗ 
nimmt dem Vernehmen nach Redakteur Tſchurtſchitſch.] Kameraden abgeholt werden. rouleau eines Gewerbetreibenden in Sangerhauſen 
Amerika. Newyork, 22 Auguſt. Aus Rio de —e. Pr. Friedland, 21. Aug. In den Tagen findet ſich in Bezug auf die Sonntagsruhe folgendes 
Janeiro wird gemeldet, daß die braſilianiſche Regierung | vom 11. bis 18. und 19. bis 20. d. Mts. fand an] Verschen: i 
den Inſurgenten von Matto Großo eine allgemeine | dem hieſigen evangeliſchen Lehrerſeminare die dies⸗ Kommt, wenn's das Geſetz erlaubt, 
Amneſtie bewilligt hat. — Aus La Pay kommt die] jährige Abgangs⸗ reſp. Aufnahmeprüfung ſtatt. Die Herein zur Ladenthür; 
Nachricht, daß in dem dortigen Zollamte eine größere] Abgangsprüfung wurde unter Vorſitz des Regierungs⸗ Zur Sonntagsruh' iſt alles zu, 
Anzahl Kiſten mit Dynamit vorgefunden worden find. | und Schulraths Triebel⸗Marienwerder und im Bei⸗ Hausthür und Hinterthür. 8 
Es h reicht hierüber große Beſtürzung. Der Präfis | ſein des Regierungs⸗ und Schulrathes Rohrer⸗Danzig Die Anfangsworte jeder Zeile zeichnen ſich durch 
dent verfügte die ſofortige Verhängung des Belage⸗ abgehalten. In die ſchriftliche Prüfung traten ein] andersſarbige Malerei aus. 
rungszuſtandes über das ganze Land. — Ferner 32 Seminar⸗Abiturienten, von welchen jedoch 3 wegen Frauen⸗Verein.] In der vorgeſtrigen Con⸗ 
wird aus La Pay gemeldet, daß die dortige Regierung] einer Ausſchreitung von der mündlichen Prüfung aus- ferenz des Vorſtandes des Vaterl. Lokal⸗Frauen⸗Ver⸗ 
erfahren habe, daß General Camazios Anhänger für] geichlofien wurden. Die übrigen 29 beſtanden die eins hat derſelbe den Beſchluß gefaßt, das 25jährige 
eine revolutionäre Erhebung ſammle. — Aus Buffalo] Prüfung und erwarben die Berechtigung zur provi⸗] Beſtehen des hieſigen Zweigvereins, deſſen Statuten | 
wird gemeldet, daß die Aufftändifchen die arbeitenden] ſoriſchen Anſtellung am Schulamte. — An der Auf Jam 24. Oktober 1866 verfaßt, am 18. Dezember die | 
Weichenſteller vertrieben haben. Da die Polizei nicht | nahmeprüfung betheiligten ſich 64 Präparanden, eine] Beſtätigung des Hauptvereins in Berlin erhielten, an 
wagte, die mit Revolvern bewoffnete Menge anzu-] Anzahl, wie fie in den letzten Jahren an feinem | einem Sonntage Ende Oktober mit einer entſprechenden 
greifen, hat die Geſellſchaft militäriſche Hilfe ange⸗J Seminare unſerer Provinz erreicht wurde. (So] Stiftungsfeier zu begehen und dieſer Feier zugleich 
rufen. unterzogen ſich in dieſem Jahre den Aufnahmes einen Bazar ꝛc. folgen zu laſſen. 
prüfungen zu Löbau 40, Marienburg 14, Berent 19 * [Der Kirchenbau] in Pangritz⸗Kolonie ſchrei⸗ 
Von der Cholera. und Graudenz 8 Präparanden.) Von den 64 Theil⸗ | tet ſchnell fort, und iſt man jetzt mit dee Fundamen⸗ 
Telegramme des Hirſch'ſchen Bureaus.) nehmern wurden 3 durch den Arzt beanftandet, tirung des Kirchthurmes beſchäftigt. Aus der Guſtav 
Re 22. A n 1 15 { während weitere 13 durchfielen. Es beſtanden jomit | Adolph⸗Stiſtung in Sachſen ſind dem Baufonds neuer⸗ 
1 u 8 7 ee Schreiben 48 die Prüfung, von welcher Anzahl 34 für das] dings 1000 Mark zugefloſſen. 3 
En, 15 nt elbeilt 5 895 5 derſelb est en] Hauptſeminar und 14 für den Nebenkurſus aufs * [Mittel gegen die Cholera] Gegenüber 
9 * 195 chem 5 gethei 32 N f 1 ee 5 genommen wurden. — Die Abgangsprüfung an dem einigen neu auftauchenden Choleraheilmitteln weiſt die 
achmittag zu a = br erkrankten 1 5 Parallelkurſus, für welchen die 14 Beſtandenen be> | „Aerztliche Rundſchau“ in München auf einige in 
ar Bade der 325 = zen — ſtimmt ſind, findet vom 20. bis 27. Oktober ſtatt. früheren Epidemien erprobte ältere Mittel hin, die 
verdächt gen Spumptomen erkrankt und vor dem n.] Kr. Friedland, 21. Aug. (G.) Das Einkochen von | inzwiſchen fat vergeſſen zu fein ſcheinen. Das Wich⸗ 
treffen des Arztes um 2% 8 1 3 Früchten in kupfernen Gefäßen bat ſchon oft zu Ver- tigſte jet die Behandlung mittelſt kalter Abreibun⸗ 
nenn Arzt führt = jeinem er 110 age] giftungen geführt. In der Ortſchaft J. hat ſich ein | gen des Unterlelbes. Bei Maſſenerkrankungen und 
über die , e Vor Pe ezug * neuer Fall ereignet. Die Hausfrau kochte in einer] in Gegenden, wo es für die Waſſerbehandlung an ges 
fheffung derartiger Le 2 0 e ne des Ar 5 — kupfernen Kaſſerolle Kirſchenmus; nach dem Genuß ſchultem Perſonal fehle, ſei der rothe Kampferwein 
onnte erſt um 9% Uhr an s auf einem aus der] des Muſes erkrankten ſowohl die Frau als auch ihre |ein beſonders im 1866er Feldzug ſehr bewährtes 
Nachbarſchaft geborgten | miiche tortgeihafft, werden. | 3 Kinder. Es wurde ſchleunigſt ein Arzt herbei⸗] Mittel, welches die größte Beachtung der deutſchen 
Der Arzt warnt 5 4 — chen Vorkommn lien, da | geholt, welcher Vergiftung durch Grünſpan feitftellte | Aerztewelt verdiene. Selbſtwerſtändlich müßten im 
durch den dadurch Kr 1 e e bird und ſofort die nöthigen Gegenmittel verordnete. Die einzelnen Fall noch beſondere Erwägungen maßgebend 
der Verbreitung — ae Vorschub geieifte = rd.] Mutter mit den beiden älteſten Kindern befinden fi | fein, da ein Mittel nicht für alles und jeden paſſen 
: 22. . ar den en lichem auf dem Wege der Beſſerung, das jüngſte Kind da⸗ könne. Jedenfalls ſeien ſowohl die deutſchen Regle⸗ 
— — 8 5 e, davon 7 mit tödtlichem gegen, ein Zjähriges Mädchen, liegt hoffnungslos dar⸗ Ben wie — deutſche Aerztewelt gerüſtet, den 
2 a nieder. eind zu empfangen. 
e Per en ben Goldap, 21. Aug. (0) Ein äußerft freher| „(Zum Schlachthausben.) vor einigen Tagen 
irungsverſuche behält die Chol bie Raubanfall iſt geſtern Vormittag in unmittelbarer] hat man mit der Fundamentirung und Aufmauerung 
geſetzten Aſſan * Se e Cholera hier] Nähe unſerer Stadt ausgeführt worden. Das Dienft- | des großen Dampfſchornſteines auf dem Schlachthoſe 
hren milden 1 1 ter bei und beſchränkt ſich aue⸗ mädchen des Gaſtwirths W. aus Ragallen war zum begonnen, welcher in 2 bis 3 Wochen fertig geſtellt 
ſchließlich auf die entlegeneren Straßen und unteren] Wochenmarkte nach Goldap geſchickt, um dort Einkäufe] ſein ſoll. Die Arbeiten auf den Rieſelfeldern, welche 
Volksſchichten. — — 3 BET allge zu beſorgen. Zu dieſem Zwecke erhielt fie 6 Mk. der ſogenannten Eiſenbahnhufe negenüberliggen, werden 
meines Erlöſchen der Epidem En 10 e janitäts“ | ausgehändigt, was von einem zufällig anweſenden] rüftig gefördert, augenblicklich iſt man mit der Rohr⸗ 
poltzeilichen er 8 ſenbahnzüge und] Handwerksburſchen geſehen wurde. Dieſer folgte dem] legung daſelbſt beicäftigt. Mit der Durchführung 
Dampſſchiffe ee ton > Mädchen, und in der Nähe des Gutes Abrahamsruhe] der Canallſation unter dem Bahnkörper hat noch 
D ee, 21. a “änftige Nachricht, Hafen. griff er das Mädchen mit den Worten an die Kehle: nicht begonnen werden können, da die Direction der 
75 8 8 Bach ist die Krankheit in er die „Ich würge oder ſchlage Dich todt, wenn Du mir] Kgl. Oſtbahn den Zeitpunkt dazu zu beſtimmen hat. 
holera hierher. 4 letzter Zeit n eit in Batum] die Baarſchaft nicht übergiebft!" Da diefer Auffor- | Nach Urtheil aus Fachkreiſen kann die Eröffnung am 
jo unbedeutend, daß in Ich li it ſeit pr 5 Sterbefälle] derung nicht nachgekommen wurde, ſo warf der Strolch] 1. November ftatıfinden. 
vorgekommen ſind. In Van in Alt 3 das Mädchen zur Erde, ſchnitt ihm mit einem bereit⸗ * Rebhühnerjagd.] Morgen, den 24. d. Mts., 
Sterbefall 1 ini 3 nimmt] gehaltenen Meſſer die Kleidtaſche weg und machte fich | kann mit der Jagd auf Rebhübner begonnen werden. 
A Dem Unſtande che die in ſchlennigſt aus dem Staube. Wie wir hören, it es [Gerichtlicher Verkauf. Vor dem hiefigen 7 
Roahoff, wa⸗ zo: Unfauberkeit ber e uzuſchreiben] der Polizeibehörde bereits gelungen, den Straßen⸗] Königl. Amtsgericht wurde das Grundſtäck in der 
ve & nt ee. 22. Auguſt. Wie dog Amtsblatt] räuber auf dem Bahnhofe Wikiſchken abzufangen. Neuftädtiichen Schulſtraße Nr. 1, der Frau Marie 
l na die Ch lera nunmehr Pr 25 — Bromberg. 22. Aug. (B. T.) In Folge der] Alwine Sellner zu Berlin gehörig, im Zwangsweg⸗ 
meldet, iſt die Chole e zen der der] Bohrungen, die durch einen Ingenieur im Auftrage] verkauft. Käufer blieb mit 7500 Mk. der Renter 
türkischen Grenze zunächit gelegenen perſiſchen Stadt | der Stadt behufs Ermittelung von Quellen feit einis | Bonborn. n 
Khol ausgebrochen. ger Zeit vorgenommen worden, find in der Jaſinlecer [Die Gasleitung geſperrt.“ Nach einer 
N ch £ ch us den Pr pi Forſt mehrere Thonlager aufgedeckt worden. So im] Bekanntmachung der ſtädtiſchen Gaswerksverwaltung 
Nachrichten a Obinzen. 
Danzig, 22. Auguſt. (D. A. 3.) Zum Nach⸗ 
folger des Herrn Polizel⸗Präſidenten von 1 iſt 
Herr Landrath Weſſel aus Stuhm ernannt. Derſelbe 


Grundbeſitzer ſeines Gouvernements, worin er ſie 
zur Aufforſtung der Steppe auffordert. Ferner ſoll 
eine Geſellſchaft zur Aufforſtung der Südruſſiſchen 
Steppen gebildet und Baumſchulen zur Hebung der 
Landwirthſchaft angelegt worden. 

Italien. Rom, 22. Auguſt. Wie verlautet, 
wird eine italleniſche Flotte den Beſuch der öſter⸗ 
reichiſchen in Genua erwidern und ſollen bereits 
zwiſchen dem Miniſter des Auswärtigen und dem 
Grafen Kalnoly diesbezügliche Beſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. — Von amtlicher Seite wird mil- 
getheilt, daß Marquis Venoſta von der italieniſchen 
Regierung zum Schiedsrichter in der Behring's⸗ 
Streitfrage ernannt ſei. 

Serbien. Belgrad, 22. Aug. Die Meldung 


Inland. . 
* Berlin, 22. Aug. Der Kaiſer begiebt ſich 
am 24. d. M. zur Hühnerjagd nach Rudow bei Ber⸗ 
lin, dem Beſitz des Vizepräſidenten des Abgeordneten⸗ 
hauſes v. Benda. Am 2. September Abends ſoll die 
Abreiſe des Kalſers zur Elchjagd nach Schweden, 
am 5. September die Rückkehr von dort erfolgen und 
dann ſich die Reiſe zu den Herbſtmanövern nach 
Koblenz und Elſaß⸗ Lothringen anſchließen. Der 
Meldung der „Allg. Reichs.⸗Korr.“, daß der Kaiſer 
entgegen den urſprünglichen Beſtimmungen doch in 
Straßburg Aufenthalt nehmen werde, widerſpricht die 
heute eingetroffene „Straßb. Poſt“ ſehr entſchieden; 
an keiner zuſtändigen Stelle ſei davon etwas bekannt, 
der kaiſerliche Zug werde vielmehr nach den bisheri⸗ 
gen Anordnungen von Metz nach Karlsruhe über die 
nähere Pfälzer Linie geleitet werden. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat, 
einer Meldung des Breslauer „Generalanz.“ zufolge, 
eine Commiſſion behufs Neuorganiſation der 
Staatsbahn verwaltung einberufen; dieſelbe 
beſtehe aus höheren Beamten der Staatseiſenbahn⸗ 
Verwaltung, bezw. des Miniſteriums, ſowie der Pro⸗ 
vinzialbehörden, und ſei der Löſung ihrer Aufgabe 
bereits näher getreten, ſo daß möglicherweiſe ſchon 
bei der nächſten Etatsberathung des Landtages ent⸗ 
ſprechende Vorſchläge vorliegen würden. 

— Die Vorbereitungen und das Zuſammenziehen 
von Schiffen laſſen darauf ſchließen, daß die dies⸗ 
jährigen Flottenübungen in den Herbſtmona⸗ 
ten die größten ſein werden, die bis jetzt ſeit dem 
Beſtehen unſerer Kriegsmarine überhaupt ſtattgefunden 
haben. Allem Anſcheine nach wird der commandirende 
Admiral Freiherr v. d. Goltz das Obercommando über 
die verſchiedenen Flotten und Verbände übernehmen; 
feſt ſteht ſchon, daß er und ſein Stab auf dem Ar⸗ 
tillerie⸗Schulſchiff ſich einſchiffen werden. In Marine⸗ 
kreiſen ſpricht man lebhaft von größeren Avancements, 
die im Anſchluß an die Manöver vor ſich gehen 
werden. — Die beiden Panzer „Hildebrand“ und 
„Wörth“ find der Nordſee⸗Statlon überwieſen. 

— Die Roheiſenproduktion Deutſch⸗ 
lands und Luxemburgs betrug im Juli d. J. 
393,893 Tonnen. Vom 1. Januar bis 31. Juli 1892 
wurden producirt 2,790,020 gegen 2,505,003 Tonnen 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

* Hamburg, 22. Aug. Sämmtliche Brauereien 
haben ſich ſchriftlich verpflichtet, die entlaſſenen Brauer 
und Hilfsarbeiter, ſoweit Plätze frei ſind, wieder 
einzuſtellen, ihnen auch volle Freihelt in politiſcher 
und gewerkſchaftlicher Hinſicht zu gewähren. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ungarn. Wien, 22. Auguſt. Wie 
das Wiener Tageblatt aus zuverläſſigen militäriſchen 
Kreiſen erſährt, find die Kaiſermanöver in Galizien 
angeſichts der in Rußland beſtehenden ſanitalren Ver⸗ 
hältniſſe abgeſagt worden, dagegen finden die anderen 
anöver, denen der Monarch nach dem ſchon im 
Seäbjeht feftgeftellten Programm beiwohnen wird, ftatt. 
ngland, London, 22. Auguſt. Labouchere 
hat an ſeine Freunde geſchrieben, die Königin habe ſich 
ſo kategoriſch gegen ihn ausgeſprochen, daß Gladſtone 
es nicht gewagt habe, ihn für einen Miniſterpoſten 
vorzuſchlagen. 

Rußland. Petersburg, 22. Auguſt. Trotz 
allen entgegenſtehenden Meldungen wird hier in 
poſitivſter Weiſe verſichert, daß die Gründung einer 
Krupp'ſchen Eisengießerei im Gouvernement Jekateri⸗ 
noslaw beabſichtigt iſt. Ein Vertreter Krupps, der 
Ingenieur Valſen, bereiſt gegenwärtig das Gouverne⸗ 
ment Jekaterinoslaw; ferner hat Krupp um zollfreie 
Einfuhr von Maſchinen petitionirt. — Der Unterrichts⸗ 
miniſter verbot in den von Tartaren bewohnten 
Gouvernements den Gebrauch handſchriſtlicher oder 
in Konſtantinopel gedruckter mohamedaniſcher Lehr⸗ 
bücher, weil conftatiet wurde, daß in denſelben die 
Rückkehr aller Mohamedaner unter türkiſche Herrſchaft 
in Ausſicht geſtellt wird. — Der Gouverneur von 
Jekaterinoslaw erließ ein Rundſchreiben an die 
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lichen. Der Arm, mit dem er ſich auf die Tischplatte 


ſtützte, zitterte unter der maßloſen Aufregung ſeines 
Körpers. Paſtor Paalzow ſchien das Alles nicht zu 
bemerken, ſchien, denn in Wahrheit hatte er es bemerkt. 
Er ſah die Wirkung der wohlüberlegten Worte, mit 
denen er die reine Handlung der Liebe des jungen 
Mädchens durch eine hart demüthigende Erklärung 
vor dem Bewußtſein des Gefangenen in ihr Gegen⸗ 
theil verkehrt hatte, mit großer Genugthuung. Der 
Schimmer eines beſſeren Charakters, den er dadurch 
über die angebliche Schlechtigkeit des Mädchens ge⸗ 
breitet hatte, konnte für den verlorenen Glauben 
Leukharts kein Erſatz ſein. Er ſagte deshalb ganz 


Jagen 63, wo in einer Tiefe von 15 Metern eine | wird morgen früh von 4—6 Uhr die Gasleitung 
ſchwarze Thonſchicht von etwa 3 Meter Stärke und wegen Herſtellung des Anſchluſſes an das Rathhaus 
im Jagen 48 eine hellblaue dünnere Thonſchicht aufs geſperrt fein. 

gegraben worden iſt. Wie verlautet, ſind Proben „Ertrunken.] Unſere Meldung von geſtern, 


gelaſſen: 1. September cr. ſein von dieſen Thonarten dem Oberbergamt zu Breslau] daß zwei Streckenarbeiter Ehrenberg und Schulz von 

„Aus den Briefen ſpricht, ſoviel ich entnehmen n ER 8 jein neues Amt zur Unterſuchung zugeſchickt worden. hier wahrſcheinlich beim Baden ertrunken ſind, hat 
konnte, weiter nichts, als daß Ihre Braut Ihnen Danzig, 22. Auguſt. (G.) Ein ſeltener Fall ſich leider beſtätigt. Die Leichen wurden geſte 
mitleidlz über die verzweifelte Zeit in dieſem Haufe | wurde in einer der letzten Sitzungen des Schöffen⸗ Elbinger Nachrichten. Nachmittag aus dem Kanal herausgefiſcht und 5 
Unweghelfen will. Sie iſt die unſchuldige Urſache gerichts verhandelt; die Arbetterfcau Koll aus Prauſt einem in der Nähe wobnenden Beſitzer untergebroche 
Ihres Vergehens und das macht dieſes Beitreben | hatte ihren eigenen Ehemann wegen Beleidigung an⸗ Wetter⸗Ausſichten bis eine Gerichts⸗Commiſſion den Tharbeftand a 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte | Ort und Stelle unterſucht hat. 
für das nordöſtliche Deutſchland. » (Schlägerei. Zwiſchen einem bien, 
Nachdruck verboten. | Schloſſergeſellen und einem Korbmacher entipann ſich 
24. Auguſt: Wolkig, vielfach heiter, warm, | geftern Abend in der Königsbergerſtraße ein Stre t, 
viele Gewitter, magnetiſche Störung und ſtrich⸗ der ſchließlich damit endete, daß der Schloſſer 0, 
weiſe Nordlicht am 24.— 26. Auguſt. ſeinem Gegner ſo mit einer Flaſche bearbeitet wur Ki 
25. Auguſt: Meiſt heiter, veränderlich wolkig, daß er aus mehreren Kopfwunden ſtark blutend d 


warm. Viele eg” 1925 lebhaften Winden. Fucht ergreifen mußte. 5 
Starke Winde a. d. Küſten. ER 5 ; 

26. Auguft: Veränderlich wolkig, heiter, Vermiiſſchtes. 10 
warm. Im Weſten vielfach Nebel. Strich⸗ * Eine exemplariſche Strafe wurde, * de 
weiſe Gewitterregen. Starke Winde an den neueſte Nummer der „Zeitung des deutſchen 15 
Küſten. fahrerbundes“ mittheilt, von dem Schöffengericht z 1 

Bergleuten aus Ueberruhr zudiktirt. Dieſelben halt 

Für dieſe Rubrik geeignete Beit räge find uns ſtets im Mal d. J. in Byfang einen Radfahrer hr t 
willkommen. Langenberg muthwilligerweiſe zu Fall ge in 

Elbing, 23. Auguſt und zwar hatte der Uebelthäter mit ſe 155 

* [Weſtpreußiſcher Pfarrerverein.! Die] Genoſſen eine Wette dahin abgeſchloſſen, erſten 
General⸗Verſammlung des Weſtpreußiſchen Pfarrer⸗er für einen Schoppen Schnaps d terreißen 
vereins wurde am 18. August in Anmeienheit eines] beiten Radfahrer von ſeinem Rad herun ee 
Drittels der Mitglieder unter dem Vorſitz des Herrn] werde. Tobatſächlich wurde dieſe Wette zum tam mit 
Pfarrers Fuhſt⸗Danzig in Danzig abgehalten. Die] gebracht und ein noch jugendlicher Napa ungen, 
Satzungen wurden angenommen. Es wurden darauf einer Maſchine zu Fall. Obſchon jeine Ver 5 gehe 
in den Vorſtand die drei Mitglieder, die mit den] jowie der Schaden an ſeiner Maſchine ni in 
Obmännern der Gauverbände den Geſammt⸗Vorſtand bedeutend waren, wurden die beiden Uebelthäter f 
bilden, gewählt: Superintendent Kähler⸗Neuteich zum Anbetracht der an den Tag gelegten Rohheit forte 
Vorſitzenden, Pfarrer Fuhſt und Archidiakonus Bert⸗ Monaten Gefängniß verurtheilt und die = neun 
ling zu Beiſitzern. Sie wurden zugleich bevollmächtigt, Verhaftung verfügt. Der Staatsanwalt Hatte dürfte 
die Organiſatlon der Gauverbände in die Wege zu Monate Gefängniß beantragt. Dieſes Ereuſg 5 auf 
leiten. Endlich wurde beſchloſſen, zu der Verſammlung geeignet fein, den jo mannigfachen Ueberfälle 
der Delegirten aller Pfarrvereine, die am 31. Oktober] Radfahrern ein Ziel zu 1 5 ünſten, 
in Wittenberg aus Anlaß der Einweihung der Schloß⸗ * Eine große Reihe von Feuers bee ine 
kirche ſtattfinden wird, einen Deputirten des Weſt⸗ die wahrſcheinlich in Folge der gerrſchonvei Hen a⸗ 
preußiſchen Pfarrervereins zu entſenden, und es wurde] gewaltige Ausdehnung nahmen, iſt in den eb öh⸗ 
dazu Superintendent Kähler gewählt. gen zum Ausbruch gekommen. In Wod nian eine 

*Poſtſchalterdienſt an Sonntagen. In ver⸗ men wurden am Sonntag 28 Häuſer 10 rhude in 
ſchiedenen Bezirken der Oberpoſtdirectlonen wird, wie] Feuersbrunſt in Aſche gelegt. — In R 5 Montag 
der „Conf.“ mittheilt, an den nächſten drei Sonn⸗ Landdroſtel Stade ſind in der Nacht zu 


erklärlich. Bezeichnend für Ihre ganze i 
es, lieber Freund, daß Sie daraus ne Gelben ha 
machen! Kann ich Ihnen ſonſtwie nützlich ſein?“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Prediger — nein.“ 

Und vor den Augen des Geiſtlichen ſank Leukhart 
auf den einzelnen Seſſel in ſeiner Zelle und ſuchte 
umſonſt die heißen Thränen, welche ihm die heftigſten 
Seelenqualen jetzt unaufhaltſam abpreßten, vor ihrem 
ſchweigenden Zeugen zu verbergen. 

Paſtor Paalzow jah eine lange, peinliche Minute 
ohne ſich zu rühren, auf den Weinenden nieder. Als 
er dann die Karte von der Wand nahm, um nach dem 
Brauch aller Oberbeamten, welche den Gefangenen von 
Zeit zu Zeit beſuchen, auch feinen Namen hinzuzu⸗ 
ſchreiben, ehe er ging, ſagte er ſtill: 

„Es iſt beſſer ſo, — glauben Sie mir. Ein 
Mann, der einmal im Gefängniß geſeſſen, wird, wenn 
ihm nicht alles Ehrgefühl abhanden kam, in dem duf⸗ 
tenden Blick der Frau ſehr bald etwas finden, was 
ihm den letzten Reſt des Glückes, den er wenigſtens 
noch für ein ſolches hielt, vergällt und dann wird, 
oder wenn ex ein guter Charakter iſt, leidet er 
ſchweigend. So, wenn Sie hinauskommen, können 
a ra ein Er Fila 5 gründen und brau⸗ 

en, wenn Sie nicht von Neuem U 
e erröthen. Adieu!“ eee 
amit bot der Seelſorger dem Gefangene 
Hand und verließ dann die Zelle, die um 1 10 
hinter ſich ins Schloß ziehend. Eine Weile hörte 
Leulhart den milden taktmäßigen Schritt, der ſich 
langſam entfernte und endlich ganz erſtarb. Dann 
richtete er ſich auf und wuſch ſich das vom Weinen 
verſtörte Geſicht. Er hatte Frieden gemacht mit ſeinem 
gemarterten Herzen. Wenn es ſo ſtand, wenn die 
Erwägungen des Geiſtlichen Recht behielten, — und 
weshalb ſollten ſie es nicht? — was ſollte ihm dann 
noch ſein ſchöner Traum! 
(Schluß folgt.) 


geklagt. Die Beweisaufnahme ergab indeß, daß die 
Kinder auf Anſtiften der Ehefrau und dieſe ſelbſt 
ihren Vater und Ehemann auf die enſſetzlichſte Weiſe 
behandelt hatten. Der Mann hatte kein Recht auf 
ſeine Beſitzung mehr, mußte auf den Dielen ſchlafen, 
erhielt nichts zu eſſen und wurde auf die gröbſte 
Weiſe mißhandelt. U. A. ſchlug ihm ſein neunjähriger 
Bube mit einem Todtſchläger derartig an den Kopf, 
daß er eine erhebliche Verletzung davontrug. Der 
Mann wurde natürlich freigeſprochen und der Spieß 
drehte ſich um, indem jetzt die bereits erwachſenen 
Kinder und die Ehefrau wegen Mißhandlung ihres 
Vaters zur Verantwortung gezogen werden. 

Marienburg. 22. Auguſt. (N.⸗Z.) Die Chauſſee⸗ 
ſtrecke Altmark⸗Poſilge, weiche in dem Jahre 1889 
bis 1892 erbaut wurde, iſt nunmehr dem Verkehr 
übergeben worden. Die Chauſſee, welche eine Länge 
von 12 Km. hat, verbindet die Orte Altmark, Troop, 
Buchwalde und Poſilge. Damit eine zu große Stei- 
gung der Strecke vermieden wurde, mußten ganz be⸗ 
deutende Schüttungen von 15—20 Meter Höhe bes 
ſonders bei Poſilge und Altkirch (Gut bei Poſilge) 
vorgenommen werden. — Die von Thiergart über 
Campenau nach Alt⸗Dollſtädt führende Chauſſee iſt noch 
im Bau begriffen und wird wohl erſt im nächſten Jahre 
dem Verkehr übergeben werden können. Gegenwärtig iſt 
man mit dem Herbeiſchaffen der Baumaterialien beſchäftigt. 
— Mit dem heutigen Tage haben die 4 vom hieſigen 
Sanitäts⸗Ausſchuß eingeſetzten Bezirks⸗Kommiſſionen 
ihre Thätigkeit begonnen. Es werden dabei genaue 
Reviſionen in ſämmtlichen Wohnhäuſern darüber an⸗ 
geſtellt werden, ob die vorgeſchriebenen Desinfectionen 
auch überall ordnungsmäßig ausgeführt und die dies⸗ 
bezüglichen Poltzei⸗Vorſchriften von den Hausbeſitzern 
beobachtet werden. — Bei dem geſtern abgehaltenen 
Löffelſchießen errang die Prämie Herr Schuhmacher⸗ 
meiſter Wetzel. i 

Graudenz, 22. Aug. (G.) Wie bekannt, wurde 


13 Gebäude niedergebrannt. — Durch eine am Sonn⸗ 
tag Abend ausgebrochene Feuersbrunſt iſt in St. 
Blaſien im Schwarzwald ein Theil des alten Kur⸗ 
hauſes zerſtört worden. Das Hauptgebäude ein⸗ 
ſchließlich des neuen Kurhauſes iſt vollſtändig erhalten. 
Der Betrieb wird keine Unterbrechung erfahren. 
Am Montag Morgen zerſtörte in Kahla eine Feuers⸗ 
brunſt das Hotel „Zum Löwen,“ die Mohrenapotheke 
und vier Wohnhäuſer nebſt Hintergebäuden in der 
Nähe des Rathhauſes. Einige andere Gebäude wur⸗ 
den beſchädigt. Das Rathhaus ſelbſt iſt erhalten ge⸗ 


blieben. 
Zwiſchen Bozier und 


Eiſenbahnunglück. 
Ceſſenon (Departement Hörault) entgleiſte am Sonn⸗ 
tag ein Zug bei der Fahrt über die Orb⸗Brücke. Wie 
gemeldet wird, ſind 4 Perſonen getödtet und 39 ver⸗ 
9 pfſchiff 18 
n Dam mit Banknoten geheizt! 
So unwahrſcheinlich wie dies klingt, iſt es bach 45 
aus Marſeille berichtet wird, thatſächlich paſſirt. Nicht 
weniger denn 45 große Säcke, welche mit ſolchem koſt⸗ 
baren Papier angefüllt waren, wurden vor den gieri- 
gen Blicken der Heizer, die gar zu gerne wenigſtens 
eine Hand voll behalten hätten, in dem Maſchinen⸗ 
ofen verbrannt. Es waren Billets der Bank von 
Algier, welche annullirt, unter den Augen des Direk⸗ 
tors den Flammen übergeben wurden. 
Man ſchreibt 


»Die Farben der Cigarren. 
der „Fr. Zig.“: Vielleicht auch eine Erſcheinung un⸗ 


ſexes Jahrhundertſchluſſes, die Geſchmacksrichtung der 


Raucher auf der ganzen Erden runde wendet ſich mehr 
und mehr leichten Qualitäten zu. Nach einer ver⸗ 
breiteten, tiefgewurzelten Auffaffung, die auf einem 
erflärlichen Gedankenfehler beruht, hält man nun aber 
eine hellfarbige Cigarre für mild, und umgekehrt 


der Decke wehentlich modificiren 
die Tabakernten der letzten Jahre, 


hellfarbige Cigarren theurer verkauft oder aus gerin⸗ 
geren Sorten verfertigt werden e di 


Fabrikanten, inſonderhelt die deutſchen, erwächſt hier⸗ A 


aus Verlegenheit, die Anſprüche ihrer Kundſchaft zu 


daß die — * überlebten Sitte, 
au en iſten mit den 
iereleitenden, dabei nicht einmal einheitlich feſtſtehenden 
ſpaniſchen Benennungen zu vermerken, brächen und 
Qualtität durch die Ausdrücke, wie 

milde, mittel, mittelkräftig kräftig, ſehr 


Fh, . wodurch dem Raucher ein ſicherer 
* 


. Hundssteg 

Mat er in die i . 
Das Pariſer Blatt „Gaulols“ kündet . 5 . 
N der auch den kürzlich vom „Petit 
burnal“ vexranſtalteten Wettmarſch von Paris nach 
Belfort mitgemacht hat, es unternehmen will, in 28 
Tagen von Paris e e zu marſchiren, 
es „Gaulois“ ſeinen Peters⸗ 
burger Freunden zu überbringen“. ae 2 5 
- ein ganz ungewöhnlicher Menſch fein, denn der 
„Gaulois erzählt von demſelben, daß er der Reihe 
fh Hauſirer, Landwirth, Wagenvermiether, Schrift⸗ 
ſetzer, Reſtaurateur, Luftſchiffer, Handlungsreifender, 
Zeichner im geographiſchen Bureau des Kriegsminiſte⸗ 
riums, ein wenig Dichter, ein wenig Muſiker und im 
e des Wortes Journallſt geweſen ſei, da 


habe, welches er ſelbſt redigirt, 


hatte geſetzt und gedruckt 


etzt lebt dieſer vielſeitige Menſch als be⸗ 
litter Rentner im nahen St. Germain und bes 
Wen zu ſeinem Privatvergnügen den Sport des 
5 1 marſchirens. Den Marſch nach Petersburg will 
N n folgender Weiſe ausführen: Täglich 14 Stunden 


E rſch, 6 Stunden Schlaf, 4 Stunden zum 
ſſen und Ausruhen. Grandin hat — wenn 
In Wort gehalten hat — am 21. Auguſt um 
aug cht von dem Bureau des „Gaulois“ 


ſeinen Marſch. angetreten. „Grandin wird“, fo 
eißt es weiter im „Gaulois“, „durch Belgien über 
Namur und Lüttich marſchiren, wo er ſich mit Fleiſch⸗ 
conſerven und mit Getränken verſehen will, bevor er 
den deutſchen Boden betritt. Denn Grandin iſt ein 
patriotiſcher Franzoſe. Er wird durch Deutſchland 
bag ſchlten, weil er dazu gezwungen iſt, aber er hat 
1 feierliche Gelübde gethan, nichts von unſern Fein⸗ 
en zu verlangen, gar nichts ihnen zu ſagen, als nur 


Straßen das kleine ſatiriſche Blatt verkauft] G 


verliebt und ſie zur Frau begehrt. Kurz vor der 
Hochzeit erkrankte Margiotta an einem ſchweren Kopf⸗ 
typhus; er genas zwar nach einigen Monaten wieder, 
allein er war und blieb vollkommen erblindet. Der 
unglückliche junge Mann entband nun ſeine gellebte 
Braut ihres dem geſunden, friſchen Jünglinge gegebenen 
Jawortes, allein dieſe nahm in edlem Wettſtreite die 
Löſung des Verhältniſſes nicht an und erklärte, ſie 
wolle dem armen Blinden eine treue Gattin und liebe⸗ 
volle Pflegerin ſein. Margiotta willigte ſchließlich ein, 
und 7 Jahre lang lebte das Paar in glücklichſter 
Harmonie, er in ſeinem Unglück durch die Liebe und 
Sorgfalt ſeiner Gattin getröſtet und geſtärkt, ſie von 
ihrem Manne vergöttert, von Allen hochgeehrt und 
faſt einer Heiligen gleich geachtet. Da kam ein 
charakterloſer Menſch, das Glück der Beiden zu ver⸗ 
nichten. Vincenzo Feola, ein intimer Freund und 
täglicher Beſucher des Margiotta'ſchen Hauſes, bewies 
der ſchönen Tereſina Jahre lang eine an Schwärmerei 
grenzende Verehrung, welcher er langſam und geſchickt 
einen weniger platoniſchen Charakter zu geben wußte. 
Frau Margiotta konnte den Lockungen des Elenden 
nicht widerſtehen, und das Verhältniß wurde bald 
ein herzliches und ſchließlich ein ehebrecheriſches, wie 
die zahlreichen, dem Gericht vorgelegten Briefe der 
belden unumſtöslich bewieſen. Eines Tages fand 
Margiotta auf dem Tiſch einen Brief, den er ge⸗ 
dankenlos einſteckte und einem Verwandten zum Leſen 
gab; dieſer verräth dem armen Blinden ſtockend das 
Geheimniß ſeiner Schande, denn der Brief, von Feola 
an Tereſina gerichtet, ließ keinen Zweifel zu. Margiotta 
iſt ganz gebrochen. Während der Verwandte zu den 
Eltern Tereſinas eilt, wo dieſelbe gerade weilte, um 
ihr die Rückkehr in das Haus ihres Gatten in deſſen 
Namen zu unterſagen, tritt Feola unbefangen bei 
Margiotta ein und fragt nach Tereſina. Da bemächtigt 
ſich des betrogenen Gatten eine entſetzliche Aufregung. 
Sinnlos vor Wuth ſtürzt er auf den Elenden und verjeßt 
ihm mit einem Dolchmeſſer einen Stich 
ihn todt zu Boden ſtreckt, worauf er ſich ſelbſt dem 
Gerichte dent. Der Prozeß wurde der zahlreichen zur 
Sprache gekommenen intimen Details halber bei ge⸗ 
ſchloſſenen Thüren durchgeführt. Margiotta, von vier 
der bedeutendſten Advokaten Unter⸗Italiens vertheidigt, 
vertritt ſeine Sache in rührendſter Weiſe; feiner Bitte, 
die etwa hundert betragenden Liebesbriefe ſeiner Frau 
und Feolas in ſeiner Abweſenheit vorzuleſen, konnte 
keine Folge gegeben werden. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten beide Schuldfragen und Margistta wurde in 
Freiheit geſetzt. Die Bevölkerung bewies ihm ihre 
Sympathien durch eine herzliche Demonſtration. 

* Ein blutiger Zuſammenſtoß fand in Berlin 
zwiſchen Angeſtellten des Ausſtellungsparkes und dem 
Janhagel in der Haſenhaide ſtatt. Etwa um 10 Uhr 

bends betraten, den „B. N. N.“ zufolge, mehrere 
halbwüchſige Burſchen im Alter von 17 bis 18 Jahren 
den Ausſtellungspark und fingen an, ihre Beine auf 
die Tiſche zu legen und Skandal zu machen. Der 
Oberkellner Krummpförtner unterſagte ein derartiges 
Benehmen, wurde aber von den Lärmmachern ſofort 
mit Beleidigungen überhäuft. Er ergriff in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem dort angeſtellten Wächter Matzke einen 
der Strolche und führte ihn dem Ausgange zu. In 
dieſem Augenblicke drehte ſich der an die Luft geſetzte 
Burſche um, verſetzte dem Oberkellner einen Schlag 
mit der Fauſt vor die Bruſt und riß ihm zugleich 
die goldene Uhrkette fort. Krummpförtner und Matzke 
folgten dem Räuber, der die Kette bald fortwarf und 
zu entkommen verſuchte. Als die beiden Verfolger 
außerhalb des Parkes waren, ergriffen die „ aungäſte“ 
Partei für den Entflohenen a riefen: Sch die 


unde todt.“ Matzke, der ſich ft 
einen Revolver n Bo Ray ſtark bedroht ſah, zog 


In dieſem Augenblicke erhielt er einen wuchtiger 
Schlag auf den rechten Arm, die Waffe 5 ich 
und ein Geſchoß traf einen etwa 18jährigen Menſchen 
in die linke Hand. Der Verletzte wurde nach dem 
Krankenhauſe am Urban gebracht und hier als der 
Arbeiter Hioche feſtgeſtellt. Feſtnahmen anderer Be⸗ 
theiligter konnten nicht vorgenommen werden. 
Trauung auf See. Hier in der Nähe von 
Cuxhaven vollzog ſich heute ein ſeltenes Ereigniß. 
Unſeren Hafen verließ ein größerer Seeſchlepper, an 
deſſen Bord ſich ein norweglſcher Capitän, deſſen 
Braut und ein Geiſtlicher aus Norwegen befanden; 
der letztere ſollte das Paar draußen auf offener See 
trauen. Da die Trauung auf deutſchem Boden nicht 
ſtattfinden konnte, ſo fuhr man über die deutſche 
renze hinaus und außerhalb des erſten Elbſeuer⸗ 


ſchiffes fand die feierliche Handlung ſtatt. Nach einem [i 


kurzen Aufenthalt auf dem freien Meere wandte ſich 
der Dampfer wieder der Elbe zu und gegen Abend 
kehrten als kirchlich getraute Eheleute das 
von heute Vormittag und mit ihm der Geiſtliche und 
die Freunde, die der Feier beigewohnt hatten, in den 
Hafen zurück, um hier das Hochzeitsmahl einzu⸗ 


eb fi 
* Erplofion. Der Hitze wird es ugeſchri 
daß am Freitag ein Theil der Dynamitfabdit 1 
nahe hei Fontainebleau, in Folge einer plötzlichen 
der Feger on de in 

er Arbeiter, die bei der Miſchung beſchäftigt 
hatten bemerkt, daß einer der er en 
bitzte. und ihn unter Waſſer geſetzt, dann aber raſch 
die Flucht ergriffen. Eine Minute ſpäter fand die 
n ſtatt. Dabei wurde einer der Arbeiter an 
er Stirn verletzt. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 


in's Herz, der z 


ihn auf * Angreifer.] Gef 


ch] ſtorben iſt. 


Brautpaar | Lich 


die Luft ſprang. Die G 


eute. Indien zieht ſeit vielen Jahren beſtändig 
Both 1. fi, mac den letzten Handelsbilanzen durch⸗ 
ſchnittlich 100 Mill. Mark jährlich. In amtlichen Kreiſen 
ſchätzt man den todten Goldſchatz der Inder auf mindeſtens 
vier Milltarden Mark. Dieſe Goldmenge iſt aus dem 
öffentlichen Verkehr gänzlich entſchwunden, ſie ruht 
an unzähligen Orten verborgen, und oft wird das 
Geheimniß mit dem Eigenthümer ſelbſt begraben, 
der eines plötzlichen hg . oder ſich mit ſeinen 

ndten überworfen hat. 
sn Fünfzig Mark für einen Schnurrbart. 
Mancher, der ſich danach ſehnt, die „Zierde des Man⸗ 
nes“ zu beſitzen, gäbe wohl noch mehr als 50 Mark, 
um ihrer theilhaftig zu werden; ſo viel aber bot un⸗ 
längſt in einer Wirthſchaft zu Eſſen ein Kaufmann 
dem glücklichen Beſitzer eines Schnurrbarts für dieſen. 
Der Liebhaber hinterlegte ſogar ſofort die Summe 
bei einem Dritten, der mit am Tiſche ſaß, machte aber 
ein ſehr verblüfftes Geſicht, als der Schnurrbärtige 
ſich jefort in der Nähe den Schnurrbart abſchneiden 
ließ, die Haare vorlegte und auf Auszahlung der 
Summe drang. Nun wollte der Ueberliſtete nur 
einen Scherz gemacht haben. Der Bartloſe war aber 
damit nicht zufrieden und ſtrengte Klage an. Das 
Amtsgericht Eſſen hat ſich auf ſeine Seite geſtellt und 
den Bartliebhaber zur Zahlung der fünfzig Mark 
verurtheilt. Der Verurtheilte machte ein ſehr miß⸗ 
vergnügtes Geſicht, was man ihm um jo weniger ver⸗ 
denken kann, als ſein Gegner den theuren Bart ſich 
inzwiſchen nahezu hat wieder wachſen laſſen. 

* Eine Wichtige Erfindung. Schloſſermeiſter 
Reichert in Brieg hat eine jeloftthätige Bremsvorrich⸗ 
tung für gefährdete Eiſenbahnzüge konſtruirt, die von 
großem Werthe zu ſein ſcheint. Jede Lokomotive ſoll 
mit einer flekkriſchen Batterie verſehen werden, die 
mit dem Luftbremſerventil in Verbindung ſteht. 115 
Draht geht von der Batterie nach rechts und links 
um Geleiſe. Kommt auf demſelben Geleiſe — 
eie Lokomotive angefahren, verſehen mit day 
gleichen Vorrichtung, jo jchließt der Strom von ſelbſt, 
die Ventile öffnen ſich, was ein Stehenbleiben der 
Züge zur Folge haben muß. Die neue Erfindung 
iſt ſchon in mehreren Staaten patentirt. - 

„Ueber ein Erdbeben in England liegen 
folgende nähere Mittheilungen vor: In Süd Pem⸗ 
brokeſhire wurden am Donnerſtag kurz nach Mitter⸗ 
nacht zwei ſtarke Erdſtöße verſpürt. In Tenby er⸗ 
zitterten die Häuſer, das Geſchirr fiel von den 
Brettern und die Menſchen verließen das Bett, um nach 
der Urſache der Erſchütterung zu forſchen. Der erſte 
Erdſtoß wurde um 12 Uhr 27 Minuten, der zweite 
um 1 Uhr 45 Minuten in der Frühe beobachtet. 
Auch in dem drei Meilen von Tenby gelegenen 
Saunders Fort und in dem ſechs Meilen davon be⸗ 
findlichen Amroth ſpürte man das Erdbeben. Die 
Thiere geriethen in Schrecken. Die Erſchütterung 
machte ſich in weniger heftiger Weiſe in einem weiten 
Umkreiſe geltend, ſo in Preſteign, Worceſter, Glou⸗ 
ceſter, Clifton, Taviſtock und im ganzen Weſten von 
Cornwall. Ri 
„Freiwilliger Hungertod. Vor einigen 
Monaten wurden in Nizza die Italiener Betazzo m 
Panozzo wegen Diebitahls unter Anklage geſtellt un 
in Folge belaſtender Zeugenausſagen trotz 167 1 
Leugnens zu je ſechs Monaten Kerker verurtheilt. 
Betazzo meldete die Berufung an, wogegen Banoazo, 
ungeachtet der Vorſtellungen ſeines Vertheid gers, 
nichts davon wiſſen wollte, ſondern antwortete: „Ich 
bin unſchuldig; Gott wird richten!“ Seit jenem Tage 
(24 Juni) weigerte er ſich, Speiſe und 1 Ani 
zunehmen, worauf die Aerzte ihn mit anal 5 nige 
flüſſige Nahrungsmittel einnehmen ließen. * 5 9 
efangene nahm immer mehr ab, bis er 8 
nach dem Beginne jenes freiwilligen Faſtens ge⸗ 

i in Paris 

* Der General Tſcheng⸗ki⸗tong, der 
a n ee 
- glücken einer Anle mia 
Taels, eine Schulden auch anderwe 
bekannt ee M in Zientfin_ ſeit bun doch ke 
elt 5 de Gejongenen ur EN eee 
e eſe Gefangenſchaft le „ 
den der dans nn feiner 56 Jahre noch 5 5 
ein ſtattlicher, ja ſchöner Mann, mlt großem m 
muth erträgt. Seine Schulden, etwa 2 air 
find bis auf eine ganz geringe Summe, etwa 5 a 
bezahlt worden, von jeinen Freunden“ wlees he 0 au 
ter aber ſteckt Li⸗hung⸗iſchang, der mit ſeinem gem 175 . 
Schar daß Techeng⸗ki⸗tong ein Man 
t 5 Tree = gut verwerthet werden 
’ * 
kann. Seba han wird ihn halten i trotz Ai, 
Sinefiichen Geſandten sn ei 50 

re 2K te: entweder 
nach Peking gemacht hat, in der er ſorderte: 
werde Tce exemplariſch Le eh 
werde feinen often ohne vorherige Anzeige . 
Suppen werden bekanntlich nie jo heiß Bein a 5 
ſie gekocht ſind, vorzüglich nicht in 1 al 
ſo wird denn auch die Reſtzahlung f er — 9 
Deus ee g enden i Poris 
ras ü Zorn de 
emachfen ift „Sind die Schulden bezahlt, dann Kt 
Ein Grund mehr vor, nach chineſiſchen — fen, 
warum Tſcheng⸗ki⸗tong nicht ein Amt bekommen Pen 
Er muß es bekommen, denn die für ihn ge 
Gelder find nur ausgelegt; er muß fie 775 2 
und wie könnte er es thun, ohne ein Amt, d. h. 


die Worte: „ 5 Ein zehn Meter langes, ſechs Met ? Und daß dieſes Amt 
Nacht', Const wid er 15 1 15 für die] Meter hohes Gebäude Ri Baditeinen 3 Per an dach eng den Be ebenfalls zweifellos, denn 
Wort richten, wird weder in ei 1 eutſchen das | und was darin war, 30,000 Kilogramm Oleiröhren, die zurichu ahlende Summe iſt ſehr beträchtlich. Das 
— ſonſige Bot re), b mid kene e ai bis pi eine c 1 600 5 0 per Brauch ge 3 5 5 nn 11 
“ 1% 14 am t. ü En. ranzöſin, 5 

er Pal Ne: 19 a0, 5 Weg er- | Niemand unterwegs 15 dle Edlen tote Bine n ie e bbwaltenden Umſtänden in 
Mundvorrath leben und erſt 9 77 Ae an 15 eat 92 Ki pier Eee 
0 ndeſtens 30 gefährdet geweſen, größten⸗ 
Declan Tagen, 1 der Marſch durch theils Frauen, die an die Arbeit zurückkehrten. i l⸗Depeſchen 

lrthshaus ee wird er wieder in ein | Die Dynamitfabrik von Cugny ſteht mitten im Spee fl 
des Bel neben. e No rl Walde und dem iſt es zuzuſchreiben, daß ii Wer Zeitung.“ 

® : „Glü d i f * 

nel, Breund Grandinf Und Gol Mine * 12985 auch die Bäume weithin gelitten haben. In den „Altpreuß 


n Freunden, den Ruſſen, geleiten! 

8 geleiten! Die Zeit⸗ 
ben at uns gelehrt, wo ſich die Allianzen be⸗ 
wer « don Herzen kommen, und jeder Tag be⸗ 
hei 5 mehr die Einigkeit der Pariſer des Nordens 

er Pariſer von Paris! Sie werden denſelben 
babe machen, den die Soldaten Napoleons gemacht 
— en, aber zwiſchen Moskau und Paris liegt heute 
ronſtadt. Dafür ſei Gott gelobt! Gott, das Vater⸗ 
land 5 der Zar.“ 
ie Rache des Blinden. Ein Pro „ wel⸗ 
cher in Unteritallen das größte Aufſehen 25 Intereſſe 
Dat! hat, wurde dieſer Tage nach dreiwöchentlicher 
auer zu Ende geführt. Domenico Margiotto aus 
egglo⸗Calabria, ein durch Reichthum, Bildung und 
ſympathiſches Weſen ausgezeichneter junger Mann aus 
1 er der beſten Familien, hatte ſich vor Jahren ſterb⸗ 
85 ix das ſchönſte Mädchen von Reggio, Tereſina 
ecoli, eine junoniſche, ſchwarzgelockte Erſcheinung, 


übrigen Gebäuden fiebt man keine ganze Fenſter⸗ 
ſcheibe mehr und die meiſten Thüren ſind aus ihren 
Angeln geriſſen worden. Die Dynamitpatronen, die 
Ravachol mit ſeinen Kameraden zu Soiſy⸗ſous⸗Etiolles 
entwendet hatte, kamen aus der Fabrik von Cugny. 
Dieſe war ſchon vor dreizehn Monaten durch eine 
Exploſion arg beſchädigt worden. ; 

* Ueber Oſtindiens todte Goldſchätze ſchreibt 
man der „Schleſ. Ztg.“: Von Alters her iſt der 
Inder, der reiche wie der arme, gewöhnt, jedes Gold⸗ 
ſtück, das er nicht zu Schmuckſachen für ſich oder 
ſeine Familie verarbeiten läßt, vorſichtig zu vergraben 
oder ſonſtwie zu verbergen. Selbſt in der ärgſten 
Noth wird er dieſen ſeinen Goldſchatz nur ſelten be⸗ 
rühren. Zur Zeit der letzten Hungersnoth hat man in 
den Turbanen von zugereiſten armen Bauern, die 
Hungers geſtorben waren, Goldſtücke eingewickelt vor⸗ 
gefunden. Dieſe Gewoynheit, urſprünglich eine Folge 
der öffentlichen Unſicherheit und Rechtloſigkeit, lebt 


Be 23. Auguſt. n einem Leit⸗ 
artikel e Seeleute platdirt e 
„Kreuzzeitung“ für die Heranziehung tüchtiger 
Matroſen zur Handelsmarine durch Entnahme 
von Schiffs jungen aus den Kreiſen der ärmeren 


een 23. ate e 
anes ita 
banden 90 000 del dem Brüffeler Bankhaus 


wurden 20.000 

98 1 1 2 23. Auguft. Die cholera⸗ 
artige Epidemie iſt in ſteter Zunahme be⸗ 

i 2 
8 I ndon, 23. Auguſt. Gladſtone ſchrieb 
an den Redacteur eines italieniſchen Blattes, 
daß er weder den Dreibund noch den Doppel⸗ 
bund liebe, weil das ſchließliche Ziel derartiger 
Alliancen ſtets ein friedliches ſei. Trotzdem 
die gegenwärtige friedliche Situation noch 


einige Zeit andauern dürfte, erſcheine die Zu⸗ 
kunft Europas düſter. 


— nennen nen} 
Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen berichte. 
Berlin, 23. Auguſt, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 22.8. 23.8. 
3½ pCt. a ie Anne 96,40] 96,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96,90 96,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 97,00 97,00 
4 pCt. Ungariſche Gold rente 95,10 95,00 
Ruſſiſche Banknoten ‚25 | 207,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,75 170,70 
Deutſche Reichsanleigihne 107,20 107,10 
4 pCt. preußiſche Conſolns .. . 107,10 107,20 
4 pCt. Rumänier —. 482,90 , 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 106,80 | 106,70 
Produkten⸗Börſe. 
hut bm ee 22. 8. 23.8. 
Weizen Auguſet ming, 152,70 155,00 
SEHR. at. n 153,00 | 155,20 
Roggen: feit. 
Auguft_. . ......2..:0 136,50 | 140,50 
Sept. Oct. 137,20 141,50 
Petroleum ſo eo ROUTE, -, 22,20 22,20 
Mues Augſrſt Nr r pe — —.— 
50 d, — —-—„—-—t— 48,00 48,40 
Spiritus 70er Aug.⸗ Sept. 34,60 , 


Königsberg, 23. Auguſt, — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide ⸗ 

Spiritus pro 10,000 L% d excl. Faß. . 
Loco contingent irt 57,50 & Brief. 
Loco nicht contingentirtt n 


Viehmarkt. 4 
Berlin, 22. Auguſt. (Amtl. Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3471 Rinder, 9356 Schweine, 
1478 Kälber und 21,143 Hammel. — In Rindern 
ſehr flaues Geſchäft, es bleibt erheblicher leberſtand. Man 
zahlte für 1. Qual. 60 —62, 2. Qual. 50—5 „ 3. Qual. 
39—46, 4. Qual. 32—37 4 p. 100 Pfd. Steiichgewicht, 
— Schweine: Der Markt verlief langſam und 
wurde nicht geräumt. Wir notiren für 
1. Qual. 59—60, 2. Qualität 57—58, 3. Qual. 53—56, 
Bakonier 4850 A für 100 15 leb. mit 54—60 He 
Tara per Stück. — Der Kälber handel geſtaltete fich 
flau. 1. Qualität brachte 51—57, 2. Qual. 42—50, 
3. Qual. 34 —41 0. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der 
Markt für Schlachthammel zeigte äuf. flaue Tendenz 
und wurde bei weitem nicht geräumt. 1. Qualität brachte 

4050, 2. Qual. 32—38 4. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Danzig, 22. Auguſt. Getreidebörſe. 


Weizen (pro 126 Pfd. holl.): niedriger. A 
Am ab: 250 Tonnen. 
ochbunt und wein 155—160 
Feb Ache dis 10 Tan 150 
pt 155 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 157 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): nnver. 75 
inländiſc hee 117—126 
er zum Tranfit 2 
ph det. „„ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 126 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 135 
mländijce, kleine, 106 Pfd. 112 
ofer; inder . 0 u 1 140 
rbſen, mländühe :» » 2. - 150 
Rübſen, inländiſche 202 


Rohz ude r, inl., geſchäftsl, Rendement 880% — — 


Königsberger Produeten⸗Börſe. 


Tendenz 


Angi t August 
ugu ugu 
ai 


5 129,50 12800 needs 
Roggen, 1 fd. . 129, „00 niedriger. 
Gert, 107—8 Pd. . . 132,00 130,00 flau. 
ch] Hafer, feinen . 154,00 148,50 niedriger. 
& fen, weiße Koch⸗ . 152,00 152,00 unverändert 
Bübien. ne, 130% 205,00 | 205,00 | nichts geh. 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 22. Nuguft. Spiritus pro 10,000 1 loco 
tontingentiet 58,25 Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
gentirt 38,25 Br., —,— Gd. x 


Juckerbericht. 
Magdeburg, 22. Auguſt. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —,—, "el m exkl. 88 pCt. Ren; 


222. 


dement —.—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,75. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,00. Feſt. 


Wen ee age Beobadhtmgen 


vom 22, Auguſt, Morgens 8 Uhr. 


Stationen. D | Wind | Wetter m 2 
CHriftianjund] 758 SSS bedeckt 14 
Kopenhagen 768 till wolkenlos 15 
Stockholm 765 till — — 16 
Feier 4 765 S edeckt 12 

etersburg 763 WSW heiter 14 
Moskau 762 ſtill eiter 14 
Cherbourg 764 O heiter 13 
Sylt 767 W. wolkenlos 16 

ambur 766 ONO wolkenlos 18 

winemünde 767 N wolkenlos 18 
Neufahrwaſſ. 767 NNO wolkenlos 17 
Meme 766 NO wolkenlos 17 
Paris 763 N wolkenlos 1 
Karlsruhe 762 NO eiter 19 
München 764 O edeckt 17 
Berlin 766 NNO wolkenlos 19 
Wien 763 S halb bed. 24 
Breslau 767 NO wolkenlos 19 

izza 761 ONO eiter 21 
un 760 OSD bedeckt | 17 


Ueberſicht der Witterung. , 
Bei ſchwacher, meiſt nördlicher bis öſtlicher Luft⸗ 
ſtrömung iſt das Wetter in Deutſchland warm und vor⸗ 
wiegend heiter. Nur in den Küſtengebieten herrſchen 
nahezu normale Temperaturen, mogegen im Binnen⸗ 
lande die Temperatur bis zu 8 Grad über dem Mittel- 
werthe liegt. In der Südhälfte Deutſchlands fanden 
e Gewitter ſtatt, ſtellenweiſe mit ergiebigem 
Regenfall. Die Nachmittagstemperaturen erreichten 
eſtern in Frankreich und deulſchland meiſtens die 
Nabe von 30 Grad nicht, dagegen waren dieſelben in 
Oeſterreich-Ungarn ungewöhnlich hoch, jo in Hermann⸗ 
ſtadt 34, Trieſt 36, Peſt 37 Grad. 
Deutſche Seewarte. 


Seiden⸗Damaſte Iva weiße u. far⸗ 
bige von Mk. 2,35 bis Mk. 12,40 p. Met. 
(ca. 35 Qual.) — verſendet roben- und ſtück⸗ 
a porto- und zollfrei das Fabrif-Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 


Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. Nl 


An de A de Ar er Aa A A de De 


Die Haturreinheit der Ital. Weine 


2 

1 Streihferlige 5% Bekanntmachung. 
4 ß E 4 Am Mittwoch, 24. d. Mts ee 1 15 Ber 15 größeren e 0 durch größeren 
E 85 8 we Bezug in der Lage, bei Entnahme von 10 Fl. bedeutend billigere i 
4 Oelfarben & 5 von 4 bis 6 Uhr Morgens Stellen als den W Flachen dels ge e i 
empf. Bernh. Janzen. 2 wird die Gasleitung in Folge Her⸗ Marca italia pro Fl. 90 Pf., bei 10 Fl. 75 Pf., 
. U SU YVUTYUB — 8 Rathhausanſchluſſes ge⸗ Vino da Pasto Nr. 1 „ 105 „ „ „ 90 „ 
77. o EE T E ETE er ein. 17 n 7 „ 3 n 130 " " " 105 " 

Wibinger ber A a Elbing, den 23. Auguſt 1892. 1 11 1 „ 4 " 155 " 17 „ 130 17 

om 23. Augu . n Marsala, jehr kräfti 7 „ 150 „ 

Geburten: Maurergeſelle Eduard 85 Verwaltung der ſtädt. Vino De 5 1900 „ 150 > 
Mösle 1 T. Arbeiter Gottfried as⸗ und Waſſerwerke. Erſatz für Tokayer. 0 - 
Fischer 1 S. FN area Be tto Schicht. 

Dankſagung. Pferde⸗Verkauf. 


Zwei für den Feuerwehrdienſt nicht 
mehr geeignete Pferde ſollen 


Sonnabend, den 27. Anguft, 


Vorm. 11 Uhr, 


auf dem Stadthofe gegen ſofortige 
Baarzahlung meiſtbietend verkauft werden. 
Elbing, den 23. Auguſt 1892. 


Die Marſtall⸗Verwaltung. 


Beſte u. billigſte Bezugs guelle für garantirt 
neue, doppelt Beit und gewaſchene, echt nordiſche 


heitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar 
edern 2 M. und IM. 50 Pig. ; ſilberwei je 
ettfedern 3 M. 3 M. 50 Pf., 1 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
M. Verpadung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
Ar Pecher & Co. in Herford i. Weſtſl. 


Für die liebevolle Theilnahme bei 
der Beerdigung meines lieben Mannes, 
unſeres guten Vaters, des Obermeiſters 
Carl Zimmermann, jagen wir 
allen Freunden und Bekannten auf⸗ 
richtigen Dank. 

Agnes Zimmermann 
und Kinder. 

Elbing, den 23. Auguſt 1892. 


Bellevue. 
Donnerſtag, d. 25. Auguſt er.: 


zweites u. letztes 
Wiener Monſtre⸗Pracht⸗ 


2 Teuerwerk IE 


des Pyrotechnikers 
Fr. Schwiegerling aus Breslau, 


Großes Concert ꝛc. ꝛc. 


un —_ 
Neuheit! — Hochinteressant 


Accord-Zither | 


mit Stimmvorrichtung. 
Das beliebteste Instrument. 


Thatsächlich in einer Stunde zu erlernen, ohne 
Notenkenntnis, ohne Lehrer Ton wunderbar 
schön, Ausstattung glänzend, Bisher. Absatz 53 000, 
Preis inel Schule, Lieder, Ring, Schlüssel, Karton 
4. 16.—. Dazu: 65 derschönsten Lieder und Choräle 
mit Text # 2.—. Opernmelodien, Tänze, Märsche 


Gewerbehaus. 
Heute, Mittwoch, Abds. 8 Uhr: 
der 


Schlu 
Uniperſal⸗Ausſtellung. 


14. Grosse 


Marienburger Pferdelotterie. 


Ziehung am 14. September 1892. 


7 compl. N dar. 2 Vierspänner. 
Hgejattelten.gezänmte Reitpferde, 68 Neitn. Wagenpferde, 


in Summa: 


7 Egnipagen, 90 Reit: u. Wagenpferde. 
Ferner 2400 Gewinne im Werthe von 18,675 Mark. 

Looſe 2 1 M., nach auswärts 1,10 M., amtliche Lifte und 
Porto 30 Pfg., empfiehlt die 


Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Nachmittag von 2 Uhr ab: 

*. Präsentvertheilung, 
beſtehend aus: Muſcheln, Schnecken, 
Korallen, Seepferdchen. 
Entree: Erwachſene 20, Kind. 10% 
Jeder Besucher erh. ein Präsent. 


Die Landwirthſchaftsſchule 
zu Marienburg Wpr. 


(lateinlos, h al b ya bri ge 
Klaſſenkurſe, in 14 Jahren 295 
Abiturienten mit Freiwilligenrecht) nimmt 
zu Oſtern und zu Michael jeden Jahres 
in ie Klaſſe neue Schüler auf. Ans 
meldungen nimmt entgegen und Auskunft 
ertheilt der Director Dr. Kuhnke. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund geſetzlicher Beſtimmung 
haben zum Zweck der Gebäudeſteuer⸗ 
Reviſion die Hausbeſitzer oder deren 
Vertreter (Nutznießer, Verwalter, Miether 
u. ſ. w.) eine Beſchreibung ihrer Ge⸗ 
bäude zu fertigen. 

Zu dieſem Zwecke wird den Be⸗ 
treffenden ein Formular nebſt Muſter 
zugeſtellt werden. Dasſelbe iſt inner⸗ 
halb 6 Tagen nach Empfang ausgefüllt 
und unterſchrieben zur Abholung bereit 
zu 1755 

nvollſtändige oder unrichtige Ge⸗ 
bäude ee Werden auf 
Koſten der betreffenden Verpflich⸗ 
teten anderweit aufgeſtellt werden. Bei 
der Aufſtellung der Nachweiſungen iſt 
der auf dem Formular befindliche Ab⸗ 
druck des Auszuges aus den Vorſchriften 
für die Anfertigung der Gebäudebeſchreib⸗ 
ungen genau zu beachten; auch ver⸗ 
weiſen wir auf die auf dem beigegebenen 
Muſter Seite 1 abgedruckten Erläuter⸗ 
ungen. 

Elbing, den 8. Auguſt 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
ſtädtiſchen Feuerſocietät werden behufs 
Vornahme einer Neuwahl für die aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder der Deputation: 

1) Herrn Maurermeiſter Herrmann 
als Vertreter der I. Klaſſe, 

2) Herrn Rentier Felsner als Ver: |} 
treter der IV. Klaſſe, auf 
Donnerſtag, d. 1. Sept. er., 

. Nachm. 5 Uhr, 
in den Stadtverordneten⸗Sitzungs⸗ 
ſaal unter der Verwarnung hiermit 


eingeladen, daß die Ausbleibenden an Makulatur 


die Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen (ganze Bogen), ift wieder zu haben 


gebunden ſind. 4 
Elbing, den 16. Auguſt 1892. H. Gaartz’ Buchdruckerei. 
Seca 


Der Magiſtrat. 
— ——ͤů— Gelegenheits- 
Desinlecttons- sichtungen _} 


fe! „ 
Mittel. ga 
Apotheke Brückſtraße 19. 


| Lieder , 2.—. Verpackung 75 J. Prospekt gratis. 
Illustr. Katalog über sämtl. Musikinstrumente 
| gratis und franco, Instrumentenfabrik 


L. Jacob, Stuttgart. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


e Kleine Ausgabe 
vierteljährlich 
60 Pf. 


Einladung zum Abonnement auf: 
vierteljährlich 
90 Pf. 


: Die Arbeitoſtube 


7 Fe 2 Pi 1 

H. Gaartz Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original- 

Buch: und Kunſtdruckerei. I] muſtern für Cauevasſtickerei, Application, Plattſtich, gilt u üre 

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIITT. || und Hüfelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel⸗, Filet-, 
Klöppel⸗, Strick⸗ und Stickarbeiten ꝛc. ꝛc. 

Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
colorirten, ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 
Die Arbeitsſtube bietet auch Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er- 
wecken und zu fördern. 

Einige Urtheile der Preſſe: ; 
Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die Menge farbiger Originalmuſter für Cane⸗ 
hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ vasſtickerei verſehene Zeitſchrift „Die Arbeits⸗ 
beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle von ſtube“. 
Vorlagen für leichte und geſchmackvolle Jugendſchriften⸗Commiſſion des 
Handarbeiten. Was alles nur auf diefem ſchweiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 
Gebiete Gefälliges geleiſtet werden kann, verdient warme Aufnahme am häuslichen 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver: Herd.“ 
anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ Germania (Berlin). „Sowohl die 
ten Originalmuſtern dient zu Vorlagen von zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter, 
Canevazfticerei, eine noch umfangreichere als auch der erklärende Text dieſes für 
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel⸗, Filet⸗,] Hausfrauen höchſt nützlichen Journals find 
Stick⸗ und Strickarbeiten aller Art. Natür⸗ vortrefflich“ 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen Neue Preußiſche (Kreuz⸗) Zeitung 
zur Ausführung dieſer ſchönen Vorlagen. (Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das Unter⸗ 
Fürs Haus (Dresden). „Selbſt der | nehmen verwandt iſt, verdient Aneriennung. 
faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten [Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die] Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
mit vielen Vorlagen für leichte und ge= gewidmeten Stunden geboten.“ 
ſchmackvolle Handarbeiten, ſowie einer großen 
“GHBeſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und 
Poſtämter, ſowie der Verlag der Arbeitsſtube in Leipzig entgegen. Gegen 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco. 


en jeder feines Glückes Schuch! 


gen Farikantn: 2. Münster bau-Geld-Lotterie, Freiburg i. Bad. 


ee Koln. 75 giebuug 6. u. 7. September. Baares Geld. 3234 Gewinne mit 
im fast allen Nisamnonade Bonbons sind M. 260,000. 1 4 50000, 1 & 20,000, 1 4 10,000, 1 & 5000, 10 & 1000 
Choooladen u.Bonbons vorräthig, oder wer- 20 à 500, 100 à 200, 200 à 100, 400 à 50, 2500 a 20 M. 

Looſe à M. 3. — Porto und Lifte 30 Pf. 


den auf Verlangen von denselben bestellt. 
Marienburger Lotterie. Ziehung am 14. Septhr. 
2487 Gewinne, beſtehend in Pferden, Wagen, Luxus⸗ u. 
Gebrauchsgegenſtänden. Looſe a M. 1. — Porto und Liſte 20 Pf. 
Letzte Ziehung wieder gute Treffer in unſere Glücks⸗Collecte. 
Bitten ſofort zu beſtellen, da Vorrath immer ſchnell vergriffen. 
L. Funck & Co., Berlin SW., Kommandantenſtr. 18. 


Deutſche Straßenproſilkarte 


für Radfahrer. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 
in Taſchenformat à 1,50 M. 
Die Karten find zu dem angegebenen Preiſe zu haben in der 


Expedition der Altpreußiſchen Zeitung. 


sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, and ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade let fertig. 


Citronen-, Erdbeer-, Himbesr-, Malweln-, 
Kirsohen- und Orangen- deschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 


Glases 
2 2 
Champagner- Imitation. 
Die Brause-LImonade-Bonbons (patentirt in BI% 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- 
züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Conoerte, Theater eto. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 


© 
Schachteln à 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 
„ — „ 85 * 


Berliner Schriftsteller angefertigt. 
— Bestellungen vermittelt 


8 die Expedition dieser Zeitung. a 
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Eine Parthie noch auf Lager vor⸗ 
handene maſchinen⸗ und handgeſtrickte 


Wolle, 
Socken, ai 
Damen- u. Kinderſtrümpfe, 


feine 


Wollhemden,, 


handgeſtrickte 


Unterzüge für Kinder, 


Woll-Röcke, 


ſowie verschiedene 


Wollgarne 


werden wegen gänzlicher Aufgabe 
und Räumung des Lokals bis zum 
15. September ſehr billig 


ausverkauft 


bei 


„Die 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich. 


Daselbst ist zu haben das Werk: 


männlichen 


Schwüchezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm: 

incl. Frankatur. 


d. F. Kaje. 


Kleiderſtoffe liefert gut 
Damen⸗ n l i 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen in das berühmte 12 f 


Lu an- Sobald 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
der fehredfiihen Solgen de 
en ſchre en 
= Sin a — 
elehrungen r 
ende vom ode 


Kain 1 das 1 — 55 
euma 
Mh ſawie DR Buch» 


Zunge Mädchen 


zum Erlernen des Cigarren- MN 


Wickelmachens, ſowie 


Knaben 


dieſes 


zum Tabackentrippen werden ange“ 


nommen von 


Loeser & Wol 


Knaben un 
ädchen es 


finden bei uns 


Mechaniſche Webe 
Fiſchervorberg 38. 


kehrt! 
Bleyel, 


Eine kleine Wohnung a 


Zurückge 
Dr. 


Beſchäftigung. 


in der Herrenſtraße iſt billig zu 


miethen. 


Zu erfragen 


Neuſt. Wallſtr. 12 


je 
Gut erhalt. Tontiſch, ſowie cht 
2 gr. Geſchäftslampen u. Laden ele! sad 


wird billig zu kaufen geſucht. 
L. 197 i. d. Exped. d. Ztg. 


Barometerſtand. 
Elbing, 23. Auguſt, Nachmitt. 3 Uhr. 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. 

Sturm 


Wind: O. 
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rel. 


Der Hausfreund. 


Se Deine 1er Mlernhiten Ba 


Nr. 197. 


Dunkle Mächte. 


Novelle von H. v. Limpurg. 


Nachdruck verboten. 
Die alte Haushälterin prallt ü 
Dei Anblick Arthurs. Sein Vater We Be 
3 Ir begab ſich in deſſen Arbeits⸗ 
fn erſchöpft in einen Armſtuhl 


10) 


3 „Da bin ich nun d 
junge Arzt mit 
beſſer wide hohler 


Iſaac, 
Gottes ſei dalag, bis der Engel 
dabei I * ae a brachte. 


bingen! Ach — es Ihe ‚blauen Augen an mir 


Kugel ift für mich 
wartet mich.“ 
Ab Bra be 
endglockem zu läuten: 
voll ſtöhnend um Ar 


Beheobn ge 1 Auen möchten zu meinem 
möchtiger Gott, ich habe deren wohl.. Al. 


ehen, aber man 
habe Erbarmen 
eſchöpfe!“ 


Die 
A ar 
ie e 
Shin, 8 die Treppe heran und öffnete die 
ohn ſchweigend gegenüb 
Oberförſter ernſt IR — : 
Du „Arthur, Du biſt hier? 


ſtöhnde der bl 
Furchtbares geſchehen; frage mich nicht, Vater 


Elbing, den 24. Auguſt. 


1892. 


ich kann es Dir nicht ſagen, aber — Du ſiehſt 
einen Verbrecher vor Dir!“ 

Da prallte der alte Herr zurück, als habe 
ihn ein Donnerſchlag getroffen, ſein Antlitz 
ward erdfahl, ſeine Fauſt ballte ſich und ſeine 
grauen Augen ſprühten Blitze. 

„Einen Verbrecher?“ fragte er mit unheim⸗ 
lich gedämpfter Stimme. 
ſollte ein ſolcher ſein? Womit habe ich, der in 
treuen Dienſten und opfervoller Vaterliebe er⸗ 
graute Mann ſolche Strafe verdient! Fort aus 
meinen Augen! Dies Haus ſoll auch nicht eine 
Nacht einen — Verbrecher beherbergen.“ 

„Mein Vater,“ rief Arthur und aus der 
traurigen Stimme erſcholl es wie ein Klageruf, 
„iſt es denn möglich, daß Du Dein eigen Fleiſch 
und Blut von Dir ſtößeſt. Sei barmherzig, 
wie es der Gott iſt, deſſen Name Du ehrſt und 
deſſen Gebot der Liebe Du achteſt.“ 

„Nimmermehr! Ein Verbrecher iſt ein Ver⸗ 
brecher und ich kann Dir nicht helfen, kann 
Dich nicht frei von Schuld machen. Auch biſt 
Du ein Mann. Mein Haus ſoll rein und 
tadellos ſein wie mein Name und Wandel. 
Wenn Du bereut und gebüßt — komme wie⸗ 
der, vielleicht kann auch ich Dir dann ver⸗ 
geben.“ e 

Jetzt lachte der junge Arzt auf in den 
gellenden Tönen des Wahnſinns, ſeine Zähne 
knirſchten aneinander und weißer Schaum trat 
ihm vor die Lippen. „Habe keine Angſt, Va⸗ 
ter, mein Verbrechen, ſo ſchwer und grauenvoll 
es auch iſt, kommt nicht vor den irdiſchen Rich⸗ 
ter,“ ſagte er dann höhniſch. „Man wird auch 
kein Urtheil durch den Staatsanwalt über mich 
verhängen und Dein Name bleibt vor der 
Welt makellos. Was aber da droben im Him⸗ 
mel der ewige Gott ſagen wird zu dem Vater, 
der den Sohn kalt und herzlos von ſich ſtößt 
und kein Mitleid mit ſeinen Seelenqualen hat 
— das ſoll Dir Dein eigenes Gewiſſen noch 
ſagen. Ich gehe, denke an mich, wenn Du auf 
dem Sterbebette lieg und Dir das Gewiſſen 
ſagt: Du ſollſt nicht ſieben Mal vergeben, 
ſondern ſiebenzig Mal ſieben, denn Gott iſt 
die Liebe.“ 

Der junge Mann war hinausgeeilt, hatte 
1 und Stock ergriffen, um ſo raſch als mög⸗ 

ch den Staub des Vaterhauſes von ſeinen 
Füßen zu ſchütteln, während der alte Ober⸗ 
förſter ſtarr und reglos hinter ihm drein ſah. 

Endlich richtete ſich der alte Herr empor 


„Mein eigener Sohn 


und ſtrich das Haar aus der Stirn; derſelbe 


unerbittliche Ausdruck lag um den jetgeiclofienen 


Mund wie vorher und er jagte leiſe: 

„Er iſt ein Verbrecher, und kel 
Sohn mehr! Der letzte Lichtſtrahl meines ein⸗ 
ſamen Lebens iſt erloſchen, ich ſtehe allein in 
der Welt!“ Er 

Er ließ ſich dann nieder an feinem Schreib» 
tiſch, ſchlug die Bibel auf und begann darin 
all die köſtlichen Perlen zu ſuchen, die ſie für 
den Chriften enthält; aber immer wieder kam 
er dabei auf die Liebe zurück, auf die Gnade 
und Barmherzigkeit des Allmächtigen und als 
ſeine Augen an der wundervollen Stelle des 
Chorinterbrieſes haften blieben: „Nun aber 
bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, dieſe drei, 
aber die Liebe iſt die größte unter ihnen“ — 
da ſchlug er das Buch zu und ſtand auf. 

„Es iſt vorbei, ich habe kein Kind mehr.“ 
ſagte er hart, und ſo laut, daß er beinah ſelbſt 
vor ſeiner Stimme erſchrak, „und ich kanns 
nimmermehr faſſen, wie man da vergeben und 
lieben ſoll, wo man aufgehört hat zu achten.“ 

Arthur war indeß wieder zurück nach der 
Station gekehrt, ſeine Erregung hatte ſich ſo 
weit gelegt, daß er den Bahninſpector um einen 
kleinen Imbiß bat, weil ſein Vater, den er bei 
der Durchreiſe beſuchen wollte, leider nicht zu 
Hauſe geweſen ſei und er, der Doctor, mit 
dem nüchſten Zuge weiter müſſe. 

Der Mann ſetzte auch keinerlei Zweifel in 
die Worte ſeines Gaſtes und fühlte ſich ſehr 
geehrt über den Beſuch. Endlich kam der Zug, 
Fels ſtieg ein, doch nicht um nach der Reſidenz 
zurückzukehren; ein anderer Plan war in ſeinem 
kranken Hirn entſtanden. Er wollte zu einem 
Studienfreunde, Doctor Berner, der in der 
Nähe eine Heilanſtalt für Nervenkranke be⸗ 


aß. 

Am nächſten Morgen ließ er ſich bei Doc⸗ 
tor Berner melden, der ſehr erfreut den lieben, 
alten Univerſitätsfreund empfing. | 

„Fels, grüß Gott!“ rief Berner, dem An⸗ 
kömmling beide Hände entgegenſtreckend, „wie 
geht es Dir, alter Junge! Aber, Menſch, wie 


fiehft Du aus? Du kommſt doch nicht als Pa⸗ 


tient zu mir?“ 
„Nein,“ lachte Fels rauh, „das wohl nicht, 
obwohl es in meinen Schläfen ſauſt und tobt, 


als ſei die Hölle darin lebendig geworden. 


Aber ich komme mit einer Bitte —“ 0 
Er brach ab und ſah ſo verſtört um ſich, 
daß der erfahrene Nervenarzt keinen Zweifel 


mehr hegte, wie es um den Unglücklichen 
beſtellt jet. ' 
„Hm, wenn Du ganz allein mit mir ſein 


willſt, Freund,“ ſagte er endlich, „Io komm hier 
in das Zimmer, da ſtört uns Niemand.“ Zu⸗ 
gleich berührte Doctor Berner wie von ungefähr 


ein weißes Knöpfchen am Thürſchloß, welches 


Zeichen einen Wärter in die Nähe herbeirief, 

um auf alle Fälle Hilfe leiſten zu können. 
Tiefathmend ſank Doctor Fels in einen der 

bequemen Armſeſſel und auch Doctor Berner 


ich habe keinen 


ließ ſich ſcheinbar gleichmüthig nieder, dann 


begann er das Geſpräch: 


„Nun alter Freund, mit was kann ich Dir 
dienen? Du kommſt nicht nur um mich zu 
beſuchen, ſondern auch um etwas zu erbitten?“ 

„Nenne es jo, Oskar“, nickte Fels düſter, 
„wir haben uns einſt Freundſchaft mit Wort 
und Handſchlag gelobt — die Stunde iſt da, 
wo ich an dieſelbe appellire.“ 

„Und ich werde ſie Dir halten, Arthur,“ 
ſagte Berner feierlich, mit tiefem Ernſte, „erzähle 
mir, was Dich bekümmert.“ 

„Oskar,“ fragte Arthur nach einer Weile 
finſteren Nachdenkens, „kannſt Du einen 
Menſchen in hypnotiſchen Schlaf verſetzen?“ 

„Ja. Aber was ſoll dieſe Frage?“ 

„Willſt Du — mich ſelbſt hypnotiſiren?“ 

„Om und aus welchem Grunde? Ich muß 
dies als Arzt und Menſch wiſſen, ehe ich Deine 
Frage beantworte.“ 

„Aber Du giebſt mir Dein Wort zu 
ſchweigen?“ 

„Gewiß, mein Freund, Du weißt es aus 
Erfahrung, daß dies eine Hauptſache in unſe⸗ 
rem Berufe ft.‘ 

Es verging abermals eine geraume Zeit, ehe 
Arthur Fels düſter emporblickte. 

„Du ſollſt der erſte und einzige Menſch 
ſein, der von meinem Seelenzuſtand etwas er⸗ 
fährt,“ begann er dann eintönig; „wiſſe, daß 
ich einſt, um die Geliebte glücklich zu machen, 
ihrem Beſitz nicht allein entſagte, ſondern im 
hypnotiſchen Schlafe ſie zwang, einem Anderen 
ihr Jawort zu geben —“ N 

„Sie hatte ſich vorher bereit erklärt, Deinen 
Willen zu thun?“ ; 

„Ja und ich Elender benutzte dies, fie dem 
Befehle ihres Vaters geneigt zu machen. Nun 
ift fie unglücklich — und ich werde wahnſinnig, 
wenn ich mit dem Stachel im Herzen weiter 
leben muß.“ 

„Was verlangſt Du alſo von mir? Welchen 
Auftrag ſoll ich Dir im huypnotiſchen Schlafe 
erthellen?“ fragte Dr. Berner, unverwandt das 
Teppichmuſter am Boden ſtudirend. 

„Ich erkläre mich völlig bereit, Dir zu ges 
horchen und Deinen Befehl zu erfüllen, Skar, 
wenn Du mir aufgiebſt — mir eine Kugel vor 
den Kopf zu ſchießen 


Es blieb eine Welle ftill im Zimmer, dann 


erhob ſich Berner langſam von ſeinem Stuhl 
und trat, den Freund mit ſonderbar ſtarrem 
Blick unverwandt anſehend, dicht vor ihn hin; 
dann hob er die beiden ausgebreiteten Hände 


gegen dieſen auf, die Finger ein wenig nach 


innen gebogen. Arthur Fels aber lächelte un⸗ 


heimlich, er ſchaute in das paralyfirende Auge 


des Freundes, bis ſein Sinn ſich verwirrte — 
und er zurückſank in die Polſter. 

„Das Erſchießen werde ich Dir nun nicht 
auftragen, armer Arthur,“ murmelte Doctor 
Berner vor ſich hin: „wenn Du erwachſt, ſollſt 
Du vergeſſen haben, daß Oskar Berner, Dein 
einſtiger Commilttone, Dich als Arzt behandelt, 


. A ˙¹ ee 
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aber Du darſſt zu dem einen begangenen Ver⸗ 
brechen nicht noch ein zweites und größeres 

hinzufügen. Wache auf!“ 
in ei das Zimmer und rief den Wär- 
denn wenn ber gur größte Vorſicht empfehlend, 
in Tobſucht verfallen. erwachte, würde er wohl 
und ſich fürth! Als er die Augen öffnete 
deſſen n dem kleinen eleganten Gemach, 
ſah, da Kante ” Gitter verwahrt waren, 
und Su dee ur die Hand an die Stirn 
1 e Frau Fürſtin ſchon erwacht?“ 
9 on Wärter, „und wo bleibt mein 
hat ſie ni ir iſt, als ob ich eine Kugel ſuche; 
In den meinen Schläfen geftect?" 
Behandlugewiß. ‚Herr Doctor,“ gab der in der 
ürter zur Kar Wabnſinnigen ſehr bewanderte 
genommen ntwort, „wir haben fie heraus⸗ 
den gefälnd Sie können fie ſehen, wenn es 


hnen gefällt.“ 
ſagen Sie es Dorn⸗ 


3% Ja, aber wiſſen Sie 
fie könnte fonſt weinen und ihre 


mir 


(Schluß folgt.) 


u. tannigfaltiges, 
Obielte ne anf der Weltausſtellung. 


ch angemeldet, 
ie große Galan biſc e e 


Unabhängi i ; 
gkeits⸗Erklärung abfaßte; der Tiſch, 
ſübewelcdem dieſelbe unterzeichnet wurde; das 


7 N 
—— — —ñ̃ ͤ ö⁴ñ̃ ä äqè4n. — ̃ ͤ ͤ ͤ —— Æ—l— äE—6ꝛĩ⁴S— . — ——¾t: k ¶ ñ—ů— 
— 


nutzt wurde; Thomas Jefferſon's Schwert; ein 
Stuhl aus „hiſtoriſchem“ 15 — aus Theilen des 
Columbus'ſchen Wohnhauſes, in Spanien ge⸗ 
fertigt; die Glocke, welche in Valley Forge geläutet 
wurde, als Waſhington dieſen Platz mit feiner Armee 
beſetzte; ein Sopha, welches George Waſhington ge⸗ 
hörte; eine Bank, aus dem Holze des Kirchenſtuhles 
gefertigt, den Waſhington und Lafayette benutzten; 
eine von General Waſhington benutzte Punſch⸗ 
Terrine; Peale's Portrait George Waſhington's, 
das erſte, welches je gedruckt wurde; der erſte 
Blitzableiter, von Benjamin Franklin erfunden; 
das Original⸗Modell von John Fitch's Dampf⸗ 
boot, welches von 1787 bis 1790 zwiſchen 
Philadelphia und Burlington lief; eine von 
Franklin erfundene elektriſche Maſchine; Uhren 
von Franklin, William Penn und Olivier 
Cromwell, welche heute noch die Zeit richtig 
angeben; die vielerwähnte Whiladelphiaer 
Freiheitsglocke und Hunderte anderer Gegen⸗ 
ſtände, zu zahlreich, um hier erwähnt zu werden. 

— Ein lebender Zeus auf der 
Ausſtellung in Chicago. In Athen 
lebt ein alter Mann, der durch ſeine äußere 
Erſcheinung und durch ſeinen Lebenswandel 
eine eigenartige Berühmtheit erlangt hat. 
Er beſitzt nämlich einen wahren Zeuskopf, 
wie man ihn nur auf alten Münzen und 
anderen antiken Gegenſtänden findet. Auch 
ſeine Lebensweiſe erinnert an das Alterthum. 
Der Greis wandert von Dorf zu Dorf, um 
das Volk zu belehren, er begiebt ſich nach 
den entlegenſten Meiereien, um lehrreiche 
Schriften feilzubieten, lebt aber trotz aller 
Strapazen ſo genügſam, daß er in der gan⸗ 
zen Umgegend als ein moderner Diogenes 
angeſehen wird. Unter dem Namen „Daska⸗ 
los“ (Didasfalos=Lehrer) iſt der Mann in 
Griechenland eine überall bekannte und 
beliebte Perſönlichkeit; ſein Ruf geht auch 
weit über die Grenzen ſeines Vaterlandes 
hinaus, ſo daß jeder Ausländer, der nach 
Athen kommt, gewöhnlich unter den Sehens⸗ 
würdigkeiten auch den berühmten Daskalos 
aufzuſuchen pflegt. So ſtattete ihm neuer⸗ 
dings der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen 
eine Viſite ab, führte mit ihm eine längere 
Unterhaltung und bot ihm zum Abſchiede 
eine größere Summe Geldes an, welche jener 
mit der Bemerkung zurückwies, daß es eines 
echten Hellenen nicht würdig ſei, Geſchenke 
anzunehmen. Der Ruhm dieſes Alten iſt 
ogar nach der neuen Welt gedrungen. Was 
Wunder daher, daß die Amerikaner, welche 
in jeder Beziehung durch grandioſe oder 
originelle Ausſtellungsobjecte die Pariſer 
Ausſtellung u übertreffen bemüht ſind, nun⸗ 
mehr die Abſicht haben, auch die neue Auflage 
des Diogenes nach Chicago zum kommenden 
Sommer zu transportiren. Vor Kurzem 


find. nämlich zwei Amerikaner in Athen 
erſchienen, welche die weite, mit bedeutenden 
Unkoſten verbundene Fahrt ausſchließlich zu 
dem Zwecke unternommen haben, den wun⸗ 
derbaren Zeus⸗Menſchen für die Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago zu gewinnen. Wie der 
alte Mann ſelber erzählt, will man ihm für 
die Reiſe nach Amerika 10,000 Drachmen 
geben. Da jedoch „Daskalos“ durch Geld 
nicht zu verlocken iſt, ſo läßt ſich ſeine Ent⸗ 
ſcheidung ſchwer vorausſagen. Sollte „Das⸗ 
kalos“ ſich nicht durch die ſchöne Ausſicht 
beſtimmen laſſen, auf der Weltausſtellung 
mitten im wogenden Getümmel tadelnde 
Anſprachen an das fündige Volk von Chi⸗ 
cago zu richten? 

— Wer in Pariſer Reſtaurants 
regelmäßig ſpeiſt, kennt mehr oder weni⸗ 
ger gut all' die Schleichwege, deren ſich die 
Kellner bedienen, um die gewöhnlich ohnehin 


ſchon hinreichend großen Rechnungen noch 


ein wenig zu erhöhen. Das einfachſte dieſer 
Mittel iſt der Rechenfehler. Doch da dieſes 
Mittel in der letzten ae nicht immer gelin- 
gen will, haben die Herren „Gargons“ der 
Boulevard⸗Etabliſſements einen neuen „true“ 
erdacht. Die Addition wird richtig gemacht. 
Die Rechnung macht z. B. 45 Francs aus, 
und man giebt eine 100 Franes⸗Note hin. 
Der Kellner geht an die Kaſſe und bringt 
auf einem Teller die Nota und den Reſtbe⸗ 
trag zurück. Bei dieſer Gelegenheit verab⸗ 
ſäumen es jedoch die Kellner niemals, ein 
Zehn⸗ oder Zwanzigfrancsſtück unter die 
Rechnung gleiten zu laſſen. Es giebt nun 
Leute, die vielleicht aus Bequemlichkeit, vielleicht 
auch, weil es nicht „chic“ iſt, es unterlaſſen 
nachzurechnen, ob der Kellner genug heraus⸗ 
gegeben hat, und, nachdem ſie das Trinkgeld 
bei Seite gelegt haben, das auf der Rech⸗ 
nung liegende Geld ruhig einſtecken. So iſt 
der „truc gelungen. Zählt ein Gaſt nach 
und bemerkt, daß Geld fehlt, dann ſucht der 
zur Rede geſtellte Kellner eine Zeit lang und 
entdeckt ſchließlich mit der unſchuldigſten 
Miene von der Welt, daß ein Zehn⸗ oder 
Zwanzigfrancsſtück unter die Nota geglitten 
if. Sein „truc“ iſt mißlungen, aber jeine 
Ehre iſt gerettet. Der Kellner eines ſehr 
bekannten Boulevard⸗Reſtaurants mußte nun 
dieſe ſeine Gewohneit jüngſt ziemlich theuer bezah⸗ 
len. Zwei Herren, welche bereits einige Male 
auf die oben angegebene Weiſe betrogen wur⸗ 
den, rächten ſich derart, daß ſie, als der Kellner 
den Reſt zurückbrachte, das unter der Rechnung 
liegende Zwanzigfrancsſtück, ohne daß es der 
Kellner ſah, geſchickt hervorholten und dann den 


„Garcon “ wegen unrichtiger Rechnung zur Rede 


ſtellten. Der gute „Victor“ machte eine höchſt 
erſtaunte Miene, rechnete einige Male nach, 
doch blieb ihm ſchließlich nichts Anderes übrig, 
als zur Kaſſe zurückzukehren und daſelbſt noch 
20 Franks zu verlangen. Die beiden Herren 
gaben ihr gwöhnliches Trinkgeld und gingen fort. 
Am nächſten Tage aber konnte man in einem 
Boulevard⸗Blatte leſen, daß der Kelluer Victor 
vom Café A... 20 Fr. für die Opfer dern 
Kataſtrophe in Saint⸗Gervais geſpendet hat. 
Ob der ſchlaue Victor wohl ſchon darauf 
gekommen ift, auf welche Weiſe er, ohne es 
zu willen, Wohlthäter geworden iſt? 

— Die reichſte Fächer⸗Colleetion 
in der Welt ſoll die Baronin James Roth⸗ 
ſchild haben. Mehrere derſelben haben einen 
Werth von 8000 — 10,000 Franken, während 
einer, mit einer Watteau⸗Malerei verſehener, 
dieſe Summe noch bei Weitem übertrifft, 
Der Fächerreichthum der Herzogin von Au⸗ 
male folgt dem obigen an Ruf zunächſt, und 
dieſem wiederum die etwa 800 Exemplare 
umfaſſende Fächerſammlung der Königin von 
Spanien in ihrem loſſe zu Caſtilien. 
An Werth der letzteren gleich ſoll der Fächer⸗ 
vorrath der Kaiſerin von Rußland ſein, die 
in der letzten Woche ſich einige Exemplare 
im Totalwerthe von 14,000 Franks aus 
Paris kommen ließ, durch welche Thatſache 
obige Betrachtung 1 worden iſt. Bis 
zum Jahre 1870/% 1 beſaß die Kaiſeriu 
Eugenie auch einige der koſtbarſten Erzeug⸗ 
niſſe auf dem Gebiete dieſes bis in die 
älteften Zeiten zurückreichenden Luxusartikels. 


Heiteres. 


» [Einziges Wechſelgeſchäft.] In einem 
kleinen Badeort trifft der daſelbſt anſäſſige 
Bankier H. mit feinem Kollegen L. aus der 
Nachbarſtadt zuſammen. „Na,“ fragt L., „wie 
geht denn bei Euch das Effektengeſchäft?“ 
„Schlecht — nichts los!“ erwidert H. betrübt. 
„Und das Wechſelgeſchäſt?“ „Noch ſchlechter? 
nur hier und da kommt mal ſo ein Berliner 
'rein und verwechſelt mir und mich — das iſt 
aber auch Alles!“ . „ 

„Aus der Inſtruktionsſtunde. Wann 
trägt der Soldat die Pickelhaube? — Allemal, 
wenn er ſie auf'm Kopf hat. 1 3 

„[Ein Erſatz.] „Was trinkſt denn ſo 
viel Bier, Reſel?“ „Wenn { immer ſitzen ble 
un nit zum Tanzen kumm, will ! wenigſtens 
hoam gebracht werd'n!“ 2 
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